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in Frankfurt a. M.: 
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Jnſerate 1 . die fünfgefvaltene 
deren Kaum RNeklamen verhältnißmaßi 55 
tl richten und wekden für 
die an demſelben Tage ericheinende Nummer nur 
bis 10 Ur Vok mittag angenommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 


ur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, 
3 N ni 5 fa geh » M. Kantorowicz, Schuhmacherſtr. 1. 5 J 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 

Krug & Fabrieius, Breslauerſtraße Nr. 11. 
Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 

H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. N ö 8 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 


t das Zuſenden derfelben keine Unterbrechung erleide. 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 
M. Gräter, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
* Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. 
Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 


Wir erſuchen gerade jetzt um recht frühzeitiges Beſtellen der Zeitung, dami 


Poſen, im September 1870. 


Mich ae 
5 Berne, Walliſchei Nr. 


M. Eifzemsti, 
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Eine erſchütternde Lehre. 

Die Wahrheit des alten Spruches: „Quos Deus perdere 
vult, dementat prius“ (die, welche Gott verderben will, verblen⸗ 
det er vorher) hat ſich in der Geſchichte noch ſelten an einem 
Volke jo furchtbar erfüllt, wie gegenwärtig an dem franzöſiſchen. 
Mit dem nun hoffentlich in nicht zu langer Zeit bevorſtehenden 
Aufhören der grauſigen Kriegesleiden iſt das große Unglück, 
von welchem Frankreich nicht durch Louis Napoleon's, jondern 


eben ſo ſehr durch feine eigene Schuld betroffen wird, ſchwerlich 


ga iz überſtanden. Der Friede, welcher dieſem Kriege folgt, 
wird für das franzöſiſche Volk reich ſein an den ſchleichenden, 
ſchmerzvollen Leiden, durch welche ganze Völker ihre nationale 
Verblendung büßen müſſen. Eine rieſige Steuerlaſt wird, ab⸗ 
eſehen von anderen Unglücksſchlägen, den durch vernichtende 
Niederlagen auf dem Schlachtfelde bereits tief gebeugten Nacken 
dieſes Volkes noch tiefer beugen. Galliſcher Uebermuth wird in 


dem nächſten Jahrzehnt, vielleicht in dieſem ganzen Jahrhundert, 


keine tollen und frevelhaften Streiche mehr verüben, und pari⸗ 
er Frivolität wird, wenn ſie — wie es allerdings oft den An⸗ 


ſchein hat — ein inkurables Uebel iſt, ſich demnächſt auf leicht⸗ 


fertiges Ertragen eigener Demüthigung, auf das Verſpotten 


4 des eigenen Elends zu beſchränken haben. 


Heile gereichen. 


Ziele gerichtete 


Und doch, ſo wollen wir wenigſtens bis auf Weiteres noch 


e der Franzoſen an wird die große Kalamität, 
a ken , demfelben ee zum 
Sie bringt dem franzöſiſchen Volke das, was 
— um uns religiös auszudrücken — für das Individuum „die 
Buße und Beſſerung“ iſt. Es wird über kurz oder lang die 
Korrektionsperiode für das eitie Volk kommen, welches, in ſei⸗ 
nen wahnwigigen Prätenſionen niedergeſchmettert, ſich auf das 
reduzirt ſieht, worin ſein reeller Werth beſteht, und nun rüſtig 
und mit aller Kraft ausfüllen muß, wo es, vom Ruhme feiner 
Ahnen zehrend, in ſeiner Entwickelung verhängnißvolle Lücken 

elaſſen hat. Es muß ſich eine geachtete Stellung unter den 
Völlern der Erde wieder erringen durch redliche, auf edlere 
Arbeit. Dieſe Arbeit wird eine mühevolle ſein; 
die Künſte und Kniffe des Verblüffens und Ueberrumpelns 
werden dabei nicht wohl mitſpielen können; der Franzmann 
muß ſich an den Wagen der Ziviliſation, dem er bisher bloß 
kommandirend voranzuſchreiten wähnte, allen Ernſtes anſpannen 
und geduldig an demſelben ziehen, wie es andere Völker, die 
jetzt die Früchte ihrer Ausdauer ernten, vor ihm gethan, — 
während er den „grand Seigneur“ ſpielte. 

Gleichviel wie die Friedensbedingungen lauten werden, 
gleichviel wie ſich die politiſche Verwaltung Frankreichs für die 
nächte Zukunft geſtaltet, ob republikaniſch oder monarchiſch, 
gleichviel, ob es große oder kleine Strecken von den Deutſchland 


1 Ländern herausgeben muß, — es wird eine beſchei 


ene Exiſtenz im Vergleich zu früher zu führen haben. Es 
wird gezwungen werden, ein guter Nachbar zu ſein, ſo lange, 
bis es ſich genügend reformirt hat, um freiwillig der gute 
Nachbar zu bleiben. RER. 5 

Steckt in den Franzoſen noch die nöthige Verjüngungs⸗ 
kraft, dann wird dieſe, gegen ihren Willen ihnen auferlegte Be⸗ 
ſchränkung die beſten Folgen haben für fie ſelbſt, wie etwa die 
Kuratel für einen liederlichen Menſchen. Ein geſunderes Volks⸗ 
leben, ein reelleres, ſittlich kräftigeres, politiſches Leben kann ſich 
aus dem gegenwärtigen Unglück entwickeln. Aus dem franzö⸗ 
ſiſchen Windbeutel, Poltron und Raufbold kann vielleicht noch 
ein recht nützliches Glied der europäiſchen Völkerfamilie werden. 

Allerdings war dieſes Ziel auch auf einem andern, friedli⸗ 
cherem Wege zu erreichen; 


len. Es mußte mit Gewalt und durch bittere Erfahrungen 
eines Be ſern belehrt erſt in die Bahn gedrängt werden, in 
welcher ſich die neuere Entwickelung nationalen und interna⸗ 
tionalen Lebens bewegt. Der tiefgewurzelte, aber veraltete Welt⸗ 
errſchaftsgedanke mußte ihm gründlich ausgetrieben, die Er⸗ 
üllung der Aufgabe, in der eigenen Sphäre nach beſter Kraft 

die großen Ziele der Menſchheit zu wirken, mußte ihm dik⸗ 
tirt werden. Und an dieſer Aufgabe, meinen wir, hat es noch 
tüchtig nachzuholen. In ſeiner Volksbildung hatte es ſeit lange 
keine Fortſchritte gemacht. Nach dem Berichte über die Rekru⸗ 
tirung von 1857 konnten, wie Jules Simon berichtet, 90,373 
junge Leute von 294,761 Inſkribirten nicht leſen und ſchreiben. 
Die großen Majoritäten für den Bonapartismus, ſo oft derſelbe 


Plebiszite einholte, waren der beſte Beweis für die mangelhafte 


Volksbildung der Franzoſen; in den Reſultaten dieſer Plebiszite 


* lag ſtets eine neue Drohung für die gebildeteren Nachbarvölker, 


doch das franzöſiſche Volk war theils 
unfähig, theils nicht gewillt, den ruhigeren Weg ſelbſt zu wäh⸗ 


acob SS Wall 


8. Wittwe E. Brecht, 
iſchei Nr. 73. 
chützenſtraße 23. s 


auch die Herren Kaufleute 
N. i Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
is, Kl. Gerberſtraße Nr. 11. 


Max Baer, Schulſtraße Nr. 11. g 
F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 
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Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. g 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


derſelben mit Gewaltſtreichen, deren die von 


eine Bedrohun 0 N ſtr r N 
Eitelkeit geſteifte franzöſiſche Unwiſſenheit fä⸗ 


franzöſiſcher 


ig war. 

5 Wie raſch hat ſich dieſe Drohung nach dem letzten Plebiszit 
erfüllt; und wie raſch hat es ſich gezeigt, daß nur ein vollſtän⸗ 
diges Verkennen der eigenen und der fremden Leiſtungsfähigkeit, 
daß eine beijpielloje Verblendung Volk und Regierung von 
Frankreich gefangen hielt. Das deutſche Volksheer hat dieſen 
Staar gründlich geſtochen. Damit wird aber die Kur nicht 
vollendet ſein. Der Giftſtoff, welcher den geſellſchaftlichen Or⸗ 
ganismus in Frankreich in ſo verderblicher Weiſe anfraß und 
auch im Leben anderer Völker ſeine ſchlimmen Keime und Wur⸗ 
zeln zu treiben begann, rührt nicht allein von der Herrſchaft 
der Napoleoniden her, ſondern iſt vielfach weit älteren Datums. 
Deshalb darf man in mancher Hinſicht den Bonapartismus 
mehr als das Reſultat der heilloſen Volksverblendung in Frank⸗ 
reich anſehen, denn als die erſte Urſache derſelben. Die fran ; 
zöſiſche Nation hat mithin, wenn ſie in der Zukunft einen 
Ehrenplatz unter den ziviliſirten Völkern einnehmen will, die 
Heilung von ihren politiſchen Irrthümeru überhaupt zu be 
ſtehen. Ihr jetziges tragiſches Geſchick iſt aber eine 37055 ge⸗ 
ſchichtliche Lehre für alle Völker, die ſich — ſei es auch nur 
in geringerem Grade — denſelben Irrthümern hingeben oder 
zugänglich zeigen. f 

Ser übertriebene Kultus der Staatsidee, das vollſtändige 
Aufgehen des Individuums im Staatszwecke, verbunden mit 
Bevormundung des Einzelnen in allen ſeinen Beziehungen 
durch die Staatsgewalt, das Aufgeben der ſpontanen Thätigkeit, 
das Verketzern der bürgerlichen „Selbſthilfe“ in der geſellſchaft ⸗ 
lichen Entwickelung, das Herausputzen eines glänzenden Gehäu⸗ 
ſes des ſtaatlichen Lebens auf Koſten des realen Inhaltes und 
die ſich hieraus ergebende, ebenſo wilde wie dumme Gier 10 
„Ruhm“, ſtatt unadläſſizes emſiges Streben nach wahrer, all» 
gemeiner Wohlfahrt — das ſind die verhängnißvollen Mittel, 
womit ein Volk nach und nach zu dem „glänzenden Elend“ 
geführt wird, welches in der 175 verfloſſenen Zeit die fran⸗ 
zöſiſche Herrlichkeit wie ein pariſer Feuerwerk in Rauch auf⸗ 
gehen ließ. 

Die Periode, wo ein Volk ſeinen „Ruhm“ im Mißhandeln 
anderer Völker finden mochte, iſt in der Geſchichte abgeſchloſſen. 
Was es ſelbſt geworden, wie es ſich ſelbſt vervollkommt hat, — 
das iſt der wahre, bleibende Ruhm eines Volkes. Was würden 
dem deutſchen Volke alle ſeine Siege auf franzöſiſchem Boden 
werth ſein, wenn es nicht in ſeiner eigenen inneren Erſtarkung, 
in den fruchtbaren Reſultaten, die es durch eine langjährige Zi⸗ 
viliſationsarbeit für ſich erworben, in den von der Staatsgewalt 
unabhängigen Errungenſchaften die dauernde Gewähr dafür 
theils ſchon beſäße theils noch mehr gewinnen würde, daß es 
unaufhörlich an innerer Kraft und Freiheit wachſen und ge⸗ 
deihen, daß es ſich gegen jeden äußern Feind mit vereinter 
Macht behaupten, daß es endlich ſich nicht nur für ſich ſelbſt, 
ſondern für die Sache der freiheitlichen Entwickelung der Menſch⸗ 
heit ausbilden und erhalten wird? Seinen innern Feind 
vor allen Anderen beſiegen, das iſt die heutige Lo⸗ 
ung der Völker. Hoffen wir, daß der gegenwärtige Krieg, 
h blutig er auch ift und ſo fanatiſche Leidenſchaften er, nament⸗ 
lich auf Seiten der Franzoſen, auch aufſtachelt, dieſe wirkungs⸗ 
volle Loſung immer mehr und mehr bei uns und anderen Na⸗ 
tionen zur Geltung bringen moͤge. 


Auf dem Wege zur Südarmee. 
OK. Pont-a-Moufjon, 17. September. 

Ich bin ſeit heute Mittag wieder hier in meinem alten 
Quartier, das ich am 14. Auguſt auf unſerm Vormarſch inne⸗ 
hatte. Wir find geſtern um ½2 Uhr, wie ich es Ihnen früh 

anzeigte, von Marange aufgebrochen und in Begleitung von vier 
Huſaren, die mit uns zu ihren Regimentern gehen jollen, über 
Amanvillers, Rezonville u. |. w. nach Gorze gegangen. Heut 
Morgen von dort hierher, um von hier aus die große Etappen 
ſtraße nach Paris zu gewinnen. Geſtern alſo nochmals das 
Schlachtfeld vom 18. überſchritten, reſp. umwandert. Bis nach 
Gorze hin dehnen ſich won Ronceville über St. Privat, Verne⸗ 
ville u. ſ. w. die Gräber unſerer tapferen Krieger aus, meiſt 
nur durch hölzerne Kreuze ausgezeichnet, hin und wieder auch 
mit einem einfachen Blumenſchmuck verſchen, oder Helme und 
Tſchackos an den Kreuzen auf gehangen. Bei Verneville hatte 
ich Gelegenheit, nochmals das Terrain mit den Blicken zu durch⸗ 
laufen, auf dem am 18. Auzuſt der koloſſale Artilleriekampf 


— 


ſtattgefunden; dicht hinter d.. Linie, welche die franzöſiſchen 
Batterien innehatten, ſtehen die Trümmer eines großen Gutes, 
das, von unſerer Artillerie in Brand geſchoſſen, bis auf die 
Mauerrefle zerſtört ward. Jetzt liegt in Verneville und den nächſten 
Dörfern ein Theil des III. Armeecorpd, Vor Verneville, liaks 
ſeitwärts von der Landſtraße, der fürchterliche Wald, der das Garde⸗ 
ſchützenbataillon faſt aufgerieben. Dichtes, fat undurchdringliches 
Unterholz, namentlich an dem Waldrande, eine eminente Schutz⸗ 
wehr zur Vertheidigung, die keinen der darin verborgenen 
Schützen ſehen läßt und ſelbſt den Kugeln faſt den Eingang 


verwehrt. Dieſer Wald bildete am 18. Auguſt einen ausgehen⸗ 


den Winkel in der franzöſiſchen Stellung und wurde Abends 
6 Uhr vom Garde⸗Schützen⸗Balaillon geſtürmt, ohne daß mei⸗ 
nes Wiſſens vorher Artillerie gegen denſelben — wenigſtens in 
größerem Maße — thätig geweſen wäre. Die wackeren Schützen 
drangen wirklich in den Wald hinein, aber ehe ich an jenem 
Abend ſelbſt noch das Schlachtfeld verließ, ſah ich das Bataillon 
faft dezimirt auch wieder herauskommen. An einzelnen Stellen 
des Schlachtfeldes lagen noch große Haufen Torniſter ron 
Wind und Wetter übel mitgenommen; jedes Dorf ein Lazareth. 
Auch von der bali 0 10 Diviſion ſah ich einzelne Trup⸗ 
pentheile und bemerkte bei ihnen (wie mir ſchon mehrfach auf⸗ 


efallen) unter den Pferden einzelne Maulthiere, meiſt mit gro: 
PER Traglörben verſehen, oft aber auch zum Reiten benützt. 


In Amerika hat man bekanntlich während des letzten Krieges 
mit den Maulthieren außerordentlich günſtige Erfahrungen ge⸗ 
macht und amerikaniſche Offiziere haben mir vielfach und oft 
verſichert, daß ſie ohne Maulthiere verloren geweſen wären. 
Wo die Pferde nicht mehr hinkamen oder vor Erſchoͤpfung lie⸗ 
gen blieben, da kamen die Maulthiere noch immer ans Ziel; 
namentlich als Beſpannung für Artillerie und Kolonnen waren 
fie unfhägbar. In Gorze lag ſächſiſche Landwehr, wie auch hier zum 
Theil; neben ihr iſt hier noch das Landwehrbataillon Unna (16.) 
Der Weg von Gorze hierher iſt prachtvoll; lauter Rebengelände 
und fruchtbares Ackerland, dazwiſchen wie ein filbernes Band die 
Moſel. Einigermaßen iſt, trotz des Kriegszuſtandes, doch Ruhe 
und Arbeitsluſt bei den hieſigen Bewohnern wieder eingekehrt. 
Man ſieht ſie hin und wieder ſchon ländliche Arbeiten verrich⸗ 
ten und namentlich hier iſt man ſehr thätig bei der Hopfenernte. 
Auch die Weinberge verſprechen ein reiches Etträgniß und hier 
in Pont-à⸗Mouſſon ſah ich heute einen recht gut beſtellten 
Wochenmarkt. In den Hotels und Gaſthöfen iſt ſchon in Gorze 
für Geld (freilich zu enormen Preiſen) wieder etwas zu haben 
und in dem 4 — Offizier⸗Kaſino haben wir ſogar heut 
Mittag brillantes Bier getrunken. Dort holte uns ein Huſaren⸗ 
Offizier ab, der eben mit einem Transport von 1000 franz ⸗ 
ſiſchen Kriegs zefangenen von Sedan hier eingetroffen war und 
dieſelben in Eiſenbahnwagen verladen ließ. Es waren ca. 300 
Turkos dabei, und dieſe bildeten die Tete. Einzelne, unter 
ihnen ein ſchwarzer Offizier, waren während der Nacht ent⸗ 
wichen, und der den Transport kommandirende Offizier erzählte 
uns, daß in Verdun die ganze Nacht Leuchtkugeln geſtiegen 
wären, um ſolch Flüchtigen und Verſprengten die Wegrichtung 
anzuzeigen. Im Uebrigen lobte gedachter Offizier die Turkos 
ſehr und gab ihnen vor den eingebornen Franzofen den 
Vorzug. Einen Turko hatte er geſtern erſchießen laſſen 
wegen bedenklichen Subordinationsvergehens; derſelbe batte ver⸗ 
ſchiedene Male verſucht, das Lager in Brand zu ſtecken, und 
war ſchließlich dem Unteroffizier, der ihm mit Strafen drohte, 
an den Hals geſprungen. Vor der Exekution hatte er noch er⸗ 
ſucht ein Gebet an Mohamed richten zu dürfen, was ihm na⸗ 


türlich geſtattet ward; im Uebrigen hitte er fein Loos gleich» 
ültig hingenommen. Die franzöſiſchen Unteroffiziere hatten 
felbſt um die Beſtrafung des Patrons gebeten und hinzugefügt, 


bei ihnen gäbe es nur eine Strafe, die des Füſilirens. So 
viel iſt gewiß, daß der Offizier der ſich gezwungen ſah, dies 
Todesurtheil zu verhängen, die Gunſt der anderen Turkos nicht 
verſcherzt hatte. Sie riefen ihm im Gegentheil faſt alle ohne 
Ausnahme im Vorüberziehen ein „Adieu, mon Commandant“ 
zu und Einzelne drückten ihm ſogar freundſchaftlich dankend die 
Hand. Eine Beſchreibung der Gefangenen brauche ich wohl 
nicht hinzuzufügen. Ihre Leſer werden deren genug auch in 
der Heimath geſehen haben. Nur jo viel noch: es waren ſehr 
viele Kranke, namentlich Fußleidende darunter und freuten ſich 
deshalb alle des Marſchirens enthoben zu ſein und auf die Ei⸗ 
ſenbahn zu kommen. — Von Morgen an werden wir ſehr 
ſtarke und anftrengende Märſche haben und dürfte ich deshalb 
wohl kaum Unterwegs Zeit zum Schreiben finden. In dieſem 
Falle, und fo uns der Himmel behütet, den nächſten Brief aus 
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Paris. Wir nehmen wahrſcheinlich von hier aus noch einige 
Gardedragoner mit, die ebenfalls zu ihrem Regimente ſollen; 
es ſind Verwundete vom 16. Auguſt, die jetzt aus den Laza⸗ 
reihen entlaſſen find. Hier iſt viel militäriſches Leben. 


Belagerung von Straßburg. 

Der „Staats⸗Auz.“ enthält einen Bericht oder beſſer gejagt 

eine Rechtfertigung der Behandlung von Straßburg. Es 
geht daraus hecvor, daß die Beſchießung der Stadt eine Folge 
der allerdings ſehr kühnen und wie der Verlauf gelehrt hat, 
unbegründeten Hoffnung war, Straßburg werde durch einen 
Handſtreich fallen. Obwohl der amtliche Berichterſtaͤtter die Art 
der Belagerung zu rechtfertigen ſucht, ſieht er ſich doch veranlaßt 
zu bemerken, daß der kommandirende General des Belagerungs⸗ 
Corps ſeine Maßregeln „ſelbſtſtändig“ getroffen hat, daß alſo 
die oberſte Kriegobezoͤrde daran nicht Theil hat. Der Bericht lautet: 

In den Tagen vom 11. bis 17. Auguſt wurde Straßburg allein durch 
die Großherzoglich badiſche Divifion zernirt. Am 14 Auguſt erhielt der 
General-Lieutenaut von Werder das Oberkommando des vor Straßburg zu 
bildenden Belagerungs Corps, welches aus der badiſchen Div ſion, der preu⸗ 
ßiſchen J. Reſerve und der Garde⸗Landwehr⸗Diviſion, ſowie der Belagerungs⸗ 
Artillerie und den techniſchen Truppen gebildet werden ſollte. Zum Kom⸗ 
mandeur der gefammien Belagerunge⸗Arkillerie wurde der Genergl-Lieutenant 
v. Decker, zum Ingenieur en chef der General⸗Major v. Mertens ernannt, 
welcher letzterer durch die Belagerungsarbeiten von Düppel, ſowie die Be⸗ 
feſtigung von Dresden und Kiel einen bekannten Namen hat. Nach dem Ein- 
treffen der beiden preußiſchen Diviſionen konnte die Feſtung eng eingeſchſoſſen 
werden, da der Feind wenig offenſive Thätigkeit entwickelte. Seine Beſatzung 
beſteht nur aus etwa 11,000 Mann Linten⸗Jafanterie und Artillerie, außer⸗ 
dem aus Mobil- und Nationalgarden. In forlliftkato iſcher und artillerlſti⸗ 
ſcher Hinſicht iſt Straßburg jedoch einer der feſteſten Pläße Frankreichs. 

Die von Specke erbaute und von Vauban bedeutend verſtärkte Feſtung 
iſt gut erhalten, Rhein und Ill find mit anderen Waſſerzügen zur Inun⸗ 
datſon vortrefflich benutzt, eine reiche Ausrüfiung artllleriſtiſcher Vertheidl⸗ 

ungs mittel if vorhanden. Die Prinzipien der neueren Befeſtigungskunſt 

md aber bei Straßburg nicht zur Anwendung gekommen, ins beſondere 
fehlen die detachirten Forts, jo daß beim Kampf gegen die nahe um die 
Stadt gezogenen Wälle die Einwohner nothwendig mit leiden müſſen. Bei 
der Schwä he der Beſatzung und der großen Bevölkerungszahl, fur welche 
geſicherte Unterkunftsräume fehlen, durfte angenommen werden, daß eine 
ernſtgafte Bedrohung dr Stadt die Bürgerſchaft dahin bringen werde, 
den Kommandanten zur Kapitulation zu bewegen. Nur auf dieſe Meile 
war die Einnahme Straßburgs in wenig Tagen und mit geringen Opfern 
möglich, während die regelmäßige Belagerung, mit welcher man vor dem 
Eintreffen und den beendeten Vorbereitungen des Belagerungsparks nicht 
beginnen konnte, auch unter den günſtigſten Umſtänden viel Zeit und br 
deutende Opfer verlangte. Deshalb wurde am 21. Auguſt, nachdem die 
erſten Beiagerungsgeſchütze angekommen, und dem Komman anten, Beneral 
Uhrich, unter Ankündigung des Bombardements mehrere erfolgloſe Auffoc⸗ 
derungen zur Kapftulation üderſandt waren, mit der Beſchießung der 
Stadt begonnen, welche hauptſächlich auf die Kaſernen, Wagayine und an ⸗ 
dere fiskaliſche Gebäude gerichtet wurde. Am 26, früh 4 Uhr bis Mit- 
tags 12 Uhr, wurde das Bombardement eingeſtellt, um auf das Age ble⸗ 
ten des Biſchofs ron Straßburg deſſen Einwirkung auf die Bürgerſchaft 
abzuwarten. a 

Als dieſe ohne Erfolg blieb, wurde die Beſchießung bis zum 27. 
Auguſt fortgeſetzt. Da aber auch dann eine Erhebung der franzöſiſch . ſa⸗ 
natifirten Bevölkerung und eine Nachgiebigkett des Kommandanten nicht 
erreicht war, wurde am Morgen des 27. Auguſt beſchloſſen, das Bomdar⸗ 
dement, durch welches im Verhältniß zur Größe der Stadt nur wen'g 
Privathäuſer zerftört find, aufzugeben und mit den mittlerweile in gend⸗ 
gendem Maße eingetroffenen Be lagerungsmitteln zum regelmäßigen Angriff 
zu ſchreften. 2 

Die Beſchädigungen, welche bei dieſem Bombardement das alte ehr⸗ 
würdige Denkmal deutſcher Kunſt, das Münſter, erlitt, ſtellen ſich glücklicher ⸗ 
weiſe als undedeutend heraus. 

Allerdings iſt der Dachtuhl über dem Güwölbe abgebrannt; das 
Innere iſt jedoch mit Ausnahme eines Glasfenſters us verletzt und brſon ⸗ 
ders die Uhr erhalten. Die wenigen Schüſſe, die nach dem Turme ab⸗ 
gefeuert wurden, find beſonders vorher angekündigt, da der Feind auf der 
Plattform ein Observatorium mit Telegraphenleitung eingerichttt hatte, 
das us ſere Arbelten vollſtändig einſah. Es waren alſo wichltge milttäriſche 
Beweggründe, welche das kurze Bombardement der Stadt herbeiföhrten, 
und ebenfo waren es richteg gewürdigte Umſtände, welche den Generallieu⸗ 
tenant v. Werder, trotz der inzwiſchen von den Franzoſen ausgeführten 
Beſchieß ung und Zerfiö:ung der offenen Stadt Kehl, veranlaß ten, von die ⸗ 


Vom Voſener Sandwehr- Bataillon. 
Bivouak Rémilly, 17. Septbr. 1870. 


Mitten in meinem letzten Bericht über unſern Gefangenen⸗ 


Transport von Magdeburg aus, wurde ich durch eine unerwartet wiederzuſehen, fie spielten in den Wällen recht vergnügt „der 


ſchnelle Abfahrt nach hierher unterbrochen und wurden meine 
letzten Zeilen nur im Fluge geſchrieben. Ich ergänze daher den⸗ 
ſelben wie folgt: Von der jo oft berichteten Unkenntniß der 
Franzoſen über die geographiſche Lage unſerer Städte erhielt 
ich einige recht eklatante Beiſpiele. Von der Feſtung Weſel z. 
B. hatte nicht einer der Offiziere auch nur die geringſte Ahnung, 
ſelbſt über die Lage Magdeburgs, das ſie zwar dem Namen 
nach kannten, waren alle im Unklaren. Ah, Magdeburg, im 
Königreich Sachſen, ſagte einer der Kommandanten. Ich wollte 
ihm eben erklären, daß Magdeburg in der Provinz Sachſen 
liegt, als mich ein anderer Offizier mit den Worten unterbrach: 
„Verſteht Ihr denn nicht Geographie, Kommandant Magdeburg 
liege ja in Sachſen⸗Gotha. Sämmtliche Offiziere ſchienen übri⸗ 
ens darauf vorbereitet zu ſein, den Winter über in Deutſch⸗ 
fand zu verleben und erkundigten ſich ſehr lebhaft nach den 
Kältegraden. Als ich ihnen ſagte, daß wir vergangenen Winter 
einige 20 Grad gehabt hätten, brachen Alle förmlich in ein 
Wehklagen aus. 
An den Bahnhöfen, welche wir paſſirten, ſchien unſere An⸗ 
kunft nicht bekannt zu ſein und nur wenig Publikum befand ſich 
dort. Nur in Güterloh, das wir am Sonnabend Nachmittag 


ſem gewaltſamen, aber in der Geſchichte der Belagerungen nicht ſeltenen 
Angriffsmittel vorläuſtz Abſtand 77 nehmen. Es mag hierbei vermerkt 
werden, daß der kommandire zneral des Weiagerungscorps in der 
Lage if, die . q erſcheinenden Maßregeln den Aller höchſt er⸗ 
thellten Inſtruktionzn gemäß ſelbſtſtändig und ohne andere Einwirkungen 
zu ergreifen. ! 
Dem 1 N von Straßburg, fo ſei hier erwähnt, war übri ⸗ 
gene freigeſtellt, den Abzug von Frauen und Kindern und der gebrechlichen 
eute nachzuſuchen. Ein Anerbieten was jedoch mit dem Bemerken zu⸗ 
rückge wieſen wurde, daß er unter 80,000 Menſchen keine Auswahl zu treſ⸗ 
fen im Stande fet. 


30 (fiel W 
nant von Sack, Pommerſchen 0 
nant Riegler, ne 2. Grenadier⸗Regiments, Zahlmeiſter Meier, 3. 
en Landwehr⸗Regiments. 

Es ſteht zu wünſchen, daß dieſe Verluſte durch die Kapitulation einen 
baldigen Abſchluß finden und die be Sage der Bevölkerung v n Straß. 
burg nicht noch vergrößert werde. Was in letzterer Bente ee n irgend 

eſchehen konnte, iſt nicht unterlaſſen. Täglich gehen ee von Geleit⸗ 
ab in die Feſtung. In den letzten Tagen iſt unter Beihülfe von Schwei ⸗ 
zer ir der Abzug bedrängter Familien nach der Schweiz ſyſtematiſch 
organiſirt 

a Aber nicht allein in der Stadt iſt die Noth groß, denn die Vorſtädte 
Königshofen, Rupprechtsau, beſonders das induſtriereiche Schiltigheim, leiden 
nicht weniger als die Stadtbevölkerung. Die theilweiſe prächtigen Villas 
dieſer Orte ſind von der Feſtung in Brand geſchoſſen, und es vergeht kaum 
ein Tag, an dem nicht Mitglieder der zurückgebliebenen armen Bevölkerung 
den Granaten der Feſtung erliegen. 

Der theilweiſe ausgebrochenen Noth durch 5 an Lebensmitteln 
beſonders in den bürgerlichen Lazarethen wird natürlich von Seiten des 
Corps, Kommandos nach Kräften geſteuert. 


Kriegsnachrichten. 4 

Die Beſetzung von Verſaklles durch preußiſche Ka⸗ 
vallerie if in militagifper Beziehung dat wichtigſte Ereigniß, 
welches die neueften paiſer Depeſchen mitthetlen. Paris iſt das 
durch nun auch von dem Südweſten Frankreichs abgeſchnitten. 
Zugleich haben ſich, der „Independance“ zufolge, deutſche Reiter 
ſchon am 15, zu Pierreſitte, ein halbes Stündchen von St. Dis 
nis, gezeigt, jo daß jetzt der Ring um Paris geſchloſſen few 
dürfte. Die Truppen, die nach früheren Zeitungsberichten aus 
Paris herausgeſchickt worden ſeien, um den deutſchen Vormarſch 
aufzuhalten, ln über die Linien der äußeren Forts ſich nicht 
hinausgewagt zu haben. Die N richt eines pariſer Korreſpon⸗ 
denten der „Independance“, daß bei Creteil (ſüd lich von Paris) 
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General Vinoy mit 15,000 Maun gegen 30,000 Mann deut⸗ d 
ſcher Truppen gekämpft habe, ift ſchon darum falſch, weil kurz at 
vorher derſelbe Korreſpondent mittheilte, General Binoy habe FE 
zwiſchen St. Denis und dem Fort von Aubervillters (nördlich [d. 
von Paris) ein Lager bezogen. Außerdem erwähnen die offiziel⸗ bi 
len Mittheilungen dieſes Zuſammentreffens mit keiner Silbe. 5 
Die am 16. in Paris veröffenllichten offiziellen Berichte ſprechen [te 
nur von ganz unbedeutenden Plänfeleien. Die bemerkenswerihe⸗ 2 
ſten derſelben ſind folgende: 10 
Der Oberſt Kommandant des Forts Charenton meldet dem Souver⸗ i 
near von Paris: Ein paar preußiſche Ulanen find dis nahe an Ereteil der ! 
angerückt und haben Marodeurs zufammengehauen. Cine Abtheilung, bie a 
ich dezufs einer Rekognoszirung längs der Marne abgeſchickt hatte, feuerte N 
auf den Feind, der die Flucht erge-f. Man glaubt, daß ein Detachement R 
von ungefähr 200 Reitern in der Umgebung von Mesly (2000 Schritte fu 
ſuͤdweſtiich von Creteil) ſich aufhalte f 
Aus Vincennes, 15. Sept., 3 Uhr 20 Min. Nachmittags wird de — 
Gouverneur gemeldet: Die Ulanen find in der Ti in Grgeil sh in m 
Neuilly a. d. Marne. Auf legierem Punkte ſcheint die Avantgarde der heute fe 
früh ſignaliſirten Cops zu Rehen \ 4 
Die von wiener Blättern gebrachte Depeſche aus Tours m 
ift, wenigſtens ſoweit fie die Erzählungen von Reiſenden aus 8 
Paris reproduzirt, natürlich mit großer Vorſicht aufzunehmen.“ 5 
Dieſe Depeſche lautet: En 
17. Sept. Offiziell nach Tours gelangte Nachrichten konſtatiren, daß 4 

der ganze Dienſt auf der Nordbahnlinie zwiſchen Paris und Chantilly ein fle 
eſtellt iſt. Die Eiſenbahnlinie nach Orleans wurde zwiſchen Ablons und 9 
this durch Kanonenfeuer unterbrochen; die Preußen ſteckten am Freitag di 
den Bahnhof von Athis und Mons in Brand und es gelang ihnen, mik w 
50 Kanonen über die Seine zu gehen. K 
18. Sept. Die Mehrzahl der fremden Botſchafter und Geſandten iſt di 

aus Paris heut Morgen hier eingetroffen. Die Rüſtunge vorbereitungen et 
werden überall fortgeſeßt. In Tours und der Umgebung ſtehen 25000 el 
Mann. Heut Morgen aus Paris hier eingetroffene Reisende melden, daß I 
die Wälder von Clamart und Meudon von 80,000 (2) Franzoſen unter dem * 
Befehl des Generals Ducrot beſetzt ſeien. Geſtern entſpann ſich vor Jvrey E 
ein Gefecht zwiſchen den Preußen, drei Regimentern Linieninfanterie, einigen aı 
Mobilgardebataillons und einer Batterie Artillerie. Der Kommandant des I di 
Forts von Jury meldete im letzten Augenblick, daß die Preußen ſich zurück. m 
zuziehen ſchienen. 0 ei 


Die „Kreuzzeitung“ giebt eine kürzende Geſammtüberſicht 5 
dieſer Vorgänge in folgenden Zeilen: Verſailles im Süd- I & 
weſten von Paris, wo 1815 bei dem kühnen Uferwechſel der 
Blücherſchen Armee brandenburgiſche Reiter einen ſo ſchweren 

Strauß zu beſtehen hatte, iſt von 400 unſerer gefürchteten 
Ulanen beſetzt worden — die Eisenbahn von Paris nach 
Havre iſt bei Konflans durch deutſche Plänkler unterbrochen — 
einzelne kleine Zuſammenſtöße zwiſchen unſerer Kavallerie, 
von der einzelne Leute ſogar keck bis an die Thore von Paris 
vorgeſprengt ſein ſollen, und Mobilgarden nebſt Freiſchützen 


nem Hotel zu nehmen. Mag in gewöhnlichen Zeiten, ein ſol⸗ 
ches Quartiergeben angebracht ſein, für aus 


mende Soldaten, iſt es indeß ſicherlich nicht. 
Unſere Gefangenen hatte ich noch einmal Gelegenheit 


Plumpſack geht rum.“ In Köln, wo wir einen Ruhetag hatten, 
waren die Quartiere noch ſchlechter als in Magdeburg. Es gab 
dort verſchimmeltes Kommisbrod und Zichorienwaſſer nebſt 
einem mehr als ſchmutzigen Lager Dort habe ich mich denn 


auch auf meine Koſten ausquartirt. Was die Quartiergeber 


verſchuldet, haben indeß die Bürger aus beiden Städten, das 
muß ich hinzuſetzen, reichlich wieder gut gemacht und ich glaube 
nicht ein Einziger von uns iſt ohne ein Zeichen ihrer Freigebig⸗ 
keit fortgefahren. Dieſes hat denn auch die Leute, die über 
dieſe Anfnahme nicht wenig verſtimmt waren, einigermaßen 
wieder ausgeſßhnt. 

Der von uns 1 5 Theil Lothringens ſieht ſeit unſerer 
Abweſenheit ſchon viel friedlicher aus, auf den Fe dern weidende 
Heerden, arbeitende Landleute, man findet kaum einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen hier und dem eben verlaſſenen Deutſchland. 
Die Station Saint Avold iſt durch Ueberkleben in Sankt 
Avold verwandelt. 


Bei unſerer Ankunft bier fanden wir ganze Stöße von 


Zeitungen und Briefen, letztere häufig Zigarren und einer ſogar 
Cognac in einem blechernen Gefäß enthaltend, vor; auch die an- 
genehme Nachricht, daß Herr Kaufmann Stiller mit Liebesgaben 
für uns unterwegs jet, wurde hier publik und mit Freuden be⸗ 
grüßt Die Zeit iſt indeß recht ungünſtig gewählt, nur ein 
Bruchtheil des Bataillons iſt hier, die 7 mit Gefangenen⸗ 
Transporten in alle Winde zerſtreut; auch wir werden wahrſchein 
lich noch heute wieder abfahren und kaum vor acht Tagen 
zurückkehren. — Das Kutſchke⸗Lied „Was kraucht dort in dem 
Buſch berum ꝛc.“ hat auch bei uns jetzt Eingang gefun den, ein 
Unteroffizier hatte in Köln 100 Exemplare aufgekauft und unter 
die Leute vertheilt. f 

Zum Schluß regiſtrire ich noch die hier erzählte klaſſiſche 
Aeußerung eines Wehrmannes, der als er zum erſten Male die 
Moſel erblickte austief: „Donnerwetter, iſt hier die Warthe breit!“ 

\ N?, 


haben ftattgefunden — das iſt die kurze Summe der neueſten 3 

Nachrichten. A 

„Nach einer Korreſpondenznachricht aus Paris, welche der bi 

„Wiener Preſſe“ zugegangen tft, beabſichtigt General Trochu N 

4 Corps zum Kampfe außerhalb der Forts von Paris | d 

aufzuſtellen, und zwar: 1) Das Corps von Vinoy mit den d 

r eee, er — 2 

i e Franzöſiſche Alrtheile über deutſches Heerweſen. 
Felde kom⸗ Der folgende Auszug aus dem „Leitfaden der militärifgen m 
Wiſſenſchaft für vie Artillerie- und Genle⸗Appllkattons⸗ fe 

Schule in Metz“ vom Jagre 1856. einem Lehibice, des noch in mer by 

in den franzöfſſchen Peilitacſchulen im Gebrauche iſt, zeigt in welcher Weiſe d 


die angehenden fran zöſiſchen Offiziere über preußſſches Heerweſen unterrlch⸗ 
tet werden und mit welchen Ideen fie demnach in den Dient treten: 
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Ausquartierung Napoleons. 
Kaſſel, 18. Sept. Die neulich, zur Zeit als die Nachricht von der 
Katafttophe zu Laon Hier bekennt wurde, Hattgehabte Gala⸗Ausfahrt des 
Gefangenen zu Wilhelmshöhe mit feinem Hefolge ſcheint auch an⸗ 
derwärls übel vermerkt worden zu fein, und man bat das Unſchickliche 
eines ſelchen demonfirativen Aufzuges e ngeſeden. Es ſind nunmehr 
königliche Equipagen und ſechs Rappen von Berlin in Wilhelms höhe ein« 
getroffen und dem Kaiſer in zarter Weiſe mit der Bemerkung zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, ſich dieſer bei feinen Ausfahrten zu bedienen. Er hat die 
Aufmerkſamkeit richtig verſtanden und iſt ſelldem unſichttar geworden Die 
Schagren neugieriger Gaffer aus der Nähe und Ferne, die ihn bei ſeinen 
Spaziergängen umſchwärmten, mögen ihm wohl auch läſtig geworden fein 
und zu dieſer Zurückgezogenheit beigetragen haben. Von feiner Umgebung 
wird als Grund derſelden angegeben, er ſei unwohl, „leldend“, und di 
1 hätten erklärt, er konne den Aufenthalt zu Wilhelmshöhe, als zu 
augig, zu windig, zu kalt u. ſ. w., nicht vertragen. Es fei deshalb bean 


I don Laon herangezogenen Trümmern der ehemaligen Mae Ma⸗ 
N on ſchen Armee im Nordweſten an der Seine bis Argenteuil. 
) das Corps Mellinet, welches aus den neu formirten Marſch⸗ 
regimentern und einigen neu formirten Depot⸗Bataillonen be⸗ 
ſteht, bei Sceaux⸗Bourg (auf der Südſeite von Paris an der 
Chauſſee nach Longjumeau). 3) Das Corps der auswärtigen 
Nationalgarden mit einigen Linientruppen unter einem noch zu 
ernennenden General bei Noiſy⸗Villiers (auf der Oſtſeite von Paris, 
auf dem linken Marneufer an der Straße nach Lagnuy). 4) Ein 
Kavallerie⸗Corps bei Bourget, öſtlich von St. Denis, an der 
FI Shaufjee nach Senlis. Nach einer anderen Angabe ſoll das 
Cops Mellinet hier Stellung nehmen. 
„Dieſe Eintheilung gewährt einen ungefähren Anhalt für 
die Stärke der in Paris konzentrirten Streitkräfte. 
- Es find die aus den Provinzen eingetroffenen Mob:lgarten in vier Di⸗ 
„oſſtonen formirt worden, was bei der früher ſchon beftimmten Stärke der 
Baraillone dieſer Volkswehr zu je 1200 Mann die Etalsſtärke der Div ſlon 
von 13 Bataillonen auf 15,200 Mann ſtellen würde, fo daß ſich demnach, 
die Errethung dieſer Ziffern votouggeſetzt, die Geſammtſtärke der aus den 
Provinzen nach Paris gezogenen Mobilgarden auf etwa 60,000 Mann bir 
rechnen dürfte. Nach anderen Nachrichten ſoll als leichtes oder Jager ⸗Ba⸗ 
I tatllon jeder dieſer Divifionen ein Bataillon Franktireurs beizegeben fein. 
Die Mobilgarde von Paris beſtand urſprünglich aus 18 Bataillonen, für 
welche ſchon vor cima 4 Tagen eine Verdoppelung verfügt iſt. Nach Aus⸗ 
führung dieſer Matzregzl würde dieſelbe demzafolge unter Zuthetlung von 
drei Bataihonen Schalfſchützen die Zuſammenſtellung in drei Divifionen 
& 13 Balaillone er cözlichen. Aa Feldtruppen beſaß das XIII. Corps des 
General Viney bret Infanterte⸗Dlolſtonen, vavon bie eine aus alten Linien⸗ 
Regimentern und z vei aus vierten Bataillonen, wie eine Kavalleri-Din!- 
fion aus zwei alun und vier fombinirten Regimentern, wozu nach einer 
ſchon vor etwa acht Tagen erfolgten Beſtimmung im Aaſchluß an die bel⸗ 
den noch disponſblen Linien⸗Regimenter Nr. 35 und 55 aus den geretteten 
Trümmern der Armee von Sedan und neu eingetroffenen vierten, wie neu 
formirten fünften Bataillonen noch ein zweites gleich ſtarkes Linien⸗Armer⸗ 
dorps gebildet werden ſollſe. Für daſſelbe war die Zutheilung der aus 
Algter erwarteten vier Kavallerſe⸗Regimenter, darunter zwei Spahis⸗Regl⸗ 
menter, beſtimmt. Der Etat der Linen. Batalllone ſtellt ſich jedoch für die 
Beldtruppen nur auf 800 und für die vierten Batatllone und Depot⸗Trup⸗ 
gen ſo gar nur auf 500600 Mann und können dieſe ſechs Linken Divlſio⸗ 
nn, ihre ſchon erfolgte Bormation ebenfalls vorausgeſetzt, deshalb durch⸗ 
gehende nur auf eſwa 10,000 Mann veranſchlagt werden. Die geſammte 
Aktivmacht würde ſich demnach, überall die höchſten Ziffern zu Grunde ge⸗ 
leg und eine ſchon erfolgte Organiſation angenommen, auf etwa 150,000 
ann, darunter gegen 60,000 Mann Linientruppen berechnen. Die Stämme 
dieſer Neubildungen können durch die einberufenen alten Soldaten gebildet 
worden ſein und treten für die Stadtvertheidigung noch dazu 4000 Marine 
Kanoniere, die wle das eine noch vorhandene Bataillon der Pompiers und 
die Garde de Parts noch nicht eingetheilten Truppen welche insgeſammt 
etwa ebenfalls 4000 Mann betragen mögen, und die aus den Provinzen 
eingetroffenen Freiwilligen, welche verſchieden auf 10.000 60,000 und fogar 
100,009 Mann angegeben werden. Den letzten Anhang zu den Vertheldi⸗ 
gungskräften von Paris bildet endlich die ſedentaire Natfonalgarde dieſer 
Stadt, deren Kopfſtärke auf 120,000 und nach anderen Nachrichten ſozar 
auf 180,000 M. angewachſen fein fol. Die Geſammtſtärke der zur Verthei⸗ 
digung der feindlichen Hauptſtadt konzentrirten Streitkräfte darf demnach 


>» 


eigentlich aktiv aber höchſtens die Linientruppen, die Modilgarden und die 
Gtceiwilligen, oder Alles in Allem vielleicht 150,000 Mann erachtet wer den 
können. Zu einer Verwendung im freien Felde dürfte ſich vollends von 
allen diefen Neubildungen höchſtens nur das 13. Corps als geeignet erwei⸗ 
fen, wozu nach einigen Wochen vielleicht noch das zweite, neu in Bildung 
genommene Linten⸗Corps hinzutreten möchte. Um ſich allmälig zu einer 
wirklichen Armee zu geftalten, fehlt es in dem eingeſchloſſenen Paris dieſer 
ungeheuren Menſchenverſammlung jedoch ſicher nicht mehr als an Allem 
und ob dieſe immenſe ration von größtentheils noch ganz unausge- 
bldeten Maſſen gerade an dem gefährdeſten Punkte fit nicht ſchlteßlich 
ein nicht wieder auszugleigender Fehler herausſtellen dürfte, muß abgewar⸗ 
tet wer den. 
Wie das „Milit.⸗Wochenbl.“ mittheilt, ſind die Vertheidigungsanſtalten 
von Paris, an denen Tag und Nacht gearbeitet wird, noch ur beendigt. 
Auf der Marne und Seine in der Nähe von Paris ſollen alle Schiffe, mit 
usnahme der Kanonenbote und der bei der Vertheidigung von Paris zu 
benugenden Dampfſchiffe verſenkt, die Brücken bei Paris geſprengt und die 
Fuhrten unpaſſirbar gemacht worden fein. — Die am weiteſten nach Norden 
vorgeſchobene Befeſtiguug von St. Denis iſt ſehr verſtärkt und wird an 
den Bewaſſerungsanlagen daſelbſt emſig gearbeitet, ſowie an der Raſirung 
der vorliegenden Baulichkeiten und der die Annäherung begünſtigenden 
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tragt, ihn nach pier überfi:deln zu laſſen und ihm das Schloß Bellevue 
| oder das Mefidenzpaisis zur Verfügung zu ſtellen. Das Schloß Bellevue 
mag ihm wohl um deßwillen vorfihmeren, wzil es auch die Winterreſidenz 
feines würdigen Oakels geweſen iſt. Wir werden demnach in diefen Tagen 
berichten müſſen, obgleich wir es aus vielen Gründen nicht wünſchen, daß 
das Hoflager des gefangenen Kalſers nach Kaſſel ver,egt worden set. 


f (Ieif. tg) 

1 Franzöſiſche Ziviliſation. 

i Dem geiſtreichen Hirn der Herren Mitarbeiter des Pariſer 
„Figaro“ it 19 1118 toll⸗geniale Gedanke entſprungen, 
aber je enger ſich der eherne Kreis der deutſchen Truppen um 

Paris zuſammenzieht, je wahnſinniger gebehrden ſich die Herren, 
jo daß man immermehr zu der Anſicht gelangen muß, die Re⸗ 
daktion genannten Blattes ſei aus einer Muſterkollektion Beer 

Irren zuſammengeſetzt. „Die Hilfequellen der Wiſſenſchaft“ 
betitelt ſich das neueſte Geiſterprodukt des „Figaro“, das folgenden 
Inhalt hat: „Es giebt gute Patrioten, die doch zu Caſuiſten 

werden können. Das nicht nur in der Integrität ſeines Gebietes, 
nicht nur in dem Leben ſeiner Soldaten, ſondern ſogar in dem 
Wohl und Wehe ſeiner Greiſe, Frauen und Kinder bedrohte 

rankreich, fragen ſie ſich, iſt es noch gegenüber den namenloſen 
rauſamkriten ſeiner Feinde gehalten, die Genfer Konvention 

4 hu beobachten? Der Geift der Ziviliſation und die Moral 

agen: Ja! Der Geiſt des Zornes und die Nothwendigkeit 
ſagen: nein! Hundertmal nein! Jeden Tag empfangen wir 
iefe, welche uns neue und furchtbare Vertheidigungsmittel 
gegen die disziplinirten Horden mittheilen, welche ſich ſchmeicheln, 
die Hauptſtadt der Welt frevelhaft verletzen zu können, und fo 
wollen wir denn heute einen Vorſchlag wiedergeben, der ſich 
auf die Vertheidigung unferer Straßen und Häuſer bezieht, 
wenn durch eine unwahrſcheinlice Häufung von neuen 

Unglücksfällen unſere Forts und unſere Wälle eingenommen 

werden ſollten. Petroleum und andere leicht entzündbare 

Oele könnten mit Hilfe eines Pumpwerkes in Verbindung mit 

einer Art Spritze wie ein Regen auf die anſtürmenden Feinde 

ausgegoſſen werden. Wenn dieſer gefährliche Regen erſt die 

Kleidung unſerer Feinde benetzt hat, dann genügen einige Ra⸗ 

klleten, um das ganze Heer dieſer Barbaren in einem furcht⸗ 

baren Flammenmeere umkommen zu laſſen. Bei etwa eintre⸗ 
tendem Mangel an Petroleum könnte man in derſelben Weiſe 

Salz⸗ oder Schwefeljäure oder andere ähnliche Stoffe anwenden 

die Hrandipunzen verurſachen, ohne ſelbſt zu explodiren. Dieſe 

Säuren müßten hauptſächlich von den Häuſern herab über unſere 
Feinde geſprengt werden, und würden dann von ſchrecklichem 
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wohl zwiſchen 300,000 bis 400,000 Mann veranſchlagt worden, wovon 


8 
als, 


Terraingegenſtände. Alle Werke der Befeſtigungsgruppe von St. Denis 
weſtlich an der Seine das Fort „La Bricye* mit . Kuwaller; 
werk vor St Denis, „Double Couronne au ert“ und das füböftlich davon 
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! tisme de tous. Il n'est pas d’epreuves qu'un peuple viril 
ne puisse surmonter.“ — Wie ihm wird es wohl auch dem 


gelegene Fort „de l' Eſt“ find mit bombenfeſt u Kaſernen und kaſemattirten Kommandanten nach deſſen Wicderzenejung gehn. 


ronten und Flanken verſehen, ſowie vollſtändig, zum Theil mit ſchwerem 


Marinegeſchütz armirt. Auch das ſüdöſtlich vom Fort de l'Eſt liegende 


große Fort „d'Aubervilliers“ hat zwei bombenfejte Kafernen und 
ein Reduit. 


Die Start St. Denis wird fortiftiatoriſch in Vertheidigungs⸗ 


zuſtand gejegt und bei Statue nordöſtlich davon, werden Verſchanzungen 
erbaut. Der Verſtarkung der Südweſtfron, von Paris iſt in neueſter Zett 
beſondere Aufme kſamkeſt gewidmet worden. Das noch nicht vollendete 
ort Montretout liegt zrolſchen St. Cloud und Surennes; auf den Höhen 
von Clamard werden weilläufige Verſchagzungen angelegt. — Längs der 
eigentlichen Stadibefeſtigung befindet ſich bereits eine Gürtel vahn; j:gt wird 
auch eine ſolche zur Verbindung aller Forts unter einander angelegt. Die 
Zone der Fortiſtfalionen iR von den Bewohnern far volliandig geräumt 
uad wird mii den Demolitung der Gebäude foltgefatren. Ortſchaften, 
deren Eigwogner nicht gutwillig auswandern wollen, werden niedergebrannt. 
Hinſichts des Waſſerbedarfs find, wie bereits gemeldet, die Pariser 
amtlich dahin beruhigt, daß, feibft wenn die Bevölkerung der äußeren 
Waſſerleitungen beraubt werden follie, kein Waſſermangel zu befürchlen ſei. 
Auch ſoll die Beleuchtung von Paris nur einige Modifikattonen erfahren. 

„Montretout“ lautet die Ueberſchriſt eines Artikels im 
Reveil. Die Beſchreibung von der Befeſtigung der genannten 
Höhenpoſition füllt eine Lücke in den vielen Berichten aus, 

welche über die fortifikatoriſchen Werke von Paris geſchrieben 
find. Es gewinnt weiterhin dadurch ein erhöhtes Intereſſe, daß 
vorausſichtlich hier der Hauptan riffspunkt der Belagerer fein 
dürfte. Der Berichterſtatter ſchreibt: 5 
Geſtern haben wir die Arbeiten von Montretout in Augenſche in ge⸗ 
nommen. Auf den zahlreichen Arbeiteplätzen herrſchte eifrige Thätigkeit. 
Die gemauerten Kaſematten und die auderen ſehr feſten Arbiiten in Stein 
find bereits fertig Eben daſſelbe iſt bei den Gräben der Fall, und in weni⸗ 
gen Tagen wird Alls hergeſtellt fein und armirt werden. Bei Betrachtung 
des Terrains, welches dat Feuer det Forts beſtreichen fol, und der Rolle, 
welche dem Platze in der Vertheidigung zugewieſen tft, erſcheint es erſtaunlich, 
daß dieſe Pofition Beläge de bereils befeſtigt. Eine breite Paſſage war 
offen gelaſſen. Die Geſchütze des Mont Valérien reichten nicht fo weit, die⸗ 
felbe zu beſtreichen, und Saint-Cloud war auf das Aeußerſte bedroht. Das 
Defile der Straße auf Verſaillee, welche einem kurzen Thale folgt, wo 
Sevres ſich hinziebt, verlangte gleichfalls Deckung. Es find Werke jenſeits 
von Sevres vorgelegt in vorzüglicher Pofition. Ihre Geſchoſſe beſtreichen 
die Straße von Verſailles. Weiter vor, auf Cyavtlle zu, find auch mächtige 
Werke ausgehoben. Jedoch iſt es unvermeidlich, die davorliegenden Wälder 
niederzubrennen, jo ſchmerzlich ſolches auch ſein mag. Sie würden den 
Preußen ſowohl Deckung gewähren, als auch Material für ihre Belage⸗ 
rungs bauten. 

Aus Metz wollte man in Paris Nachrichten durch einen 
mit 5000 Briefen dortiger Offiziere gefüllten Luftballon haben, 
der, glücklicher als der frühere, auf franzöſiſchen Boden herab⸗ 
gekommen wäre. Man fol dort noch hoffen, die deutſchen Li⸗ 
nien durchbrechen zu können und vorerſt noch reichlich mit Les 
bensmitteln verſehen ſein. Das ganze ſcheint eine Erfindung zu 
ſein, welche auf die Ermuthigung der Pariſer berechnet iſt. 

Vor Mezieres herrſcht Waffenruhe. Es it mit dem 
Kommandanten der Feſtung gleich nach der Schlacht bei Sedan 
ein Abkommen getroffen worden, wonach die bei Mezidres vor⸗ 


bei nach Belgien führende Bahn zu Verwundeten⸗Trausporten 


ſoll benutzt werden können, wogegen bis zur Beendigung jener 
Transporte keine Feindſeligkeiten gegen den Platz unternommen 
werden ſollen. Dies Abkommen war nach pariſer und belgt⸗ 
ſchen Blättern vom 16. noch nicht gekündigt, weil die Evakua⸗ 
tion der Verwundeten aus der Umgegend und aus der Feſtung 
Sedan ſelbſt bis dahin noch nicht beendet war. 

Der Präfekt des Ais nedepartements, deſſen Haupt⸗ 
ſtadt Laon iſt, wurde in Begleitung zweier deutſcher Offiziere 
am 18 d. auf den Ehrenbreitſtein gebracht. Es liegt uns durch 
die Freundſichkeit eines Korreſpondenten der „Poſ. Ztg.“ das 
gedruckte Original eines Manifefles dieſes Mannes — fein 

| Name it Ferrand — datirt vom 29. Auguſt vor, deſſen Schluß 
lautet: „L'ennemi se brisera derant l’energie et le patrio- 


Der gefangene General Felir Douay hat die Erlaubniß 
g erhalten, ſich nach Konftanz begeben zu dürfen; die anderen 
franzöſiſchen Generale ſcheinen ſich häuslich einzuri ten, indem 
dieſelben ihre Familten nach Koblenz kommen laſſen. 

| Graf Haßlingen vom 12. Dragoner⸗Regiment (2. Bran⸗ 
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denb. Dragoner) iſt in einem Dorfe bei Verdun beim Mittags⸗ 

mahl meuchlings erſchoſſen worden. 

Aus Saarbrücken, 11. September, ſchreibt man dem 
„Mannh. J.“: 

„Die Erbitterung der Lothringer kam geſtern in Forbach zu einem 
blutigen Ausbruch Die dort in Kantonnement gelegenen zwei Kompagnien 
Landwehr waren nämlich vorgeſtern von da weg zur Grenzſperre gegen die 
Rinderpeſt verwendet worden, und plötzlich verbreitete ſich unter dem dorti- 
gen niedern Volk die Nachricht, die verhaßten Preußen hätten eine Schlappe 
erlitten. Die wenigen in Forbach zum Schutze der Verwundeten liegenden 
Verwundungen vorgekommen fein, und ein Mann wird vermißt; man ſagt, 
er ſei ermordet worden. Auf telegraphiſche Requiſteion ging von bier ſofort 
eine Kompagnſe Landwehr nach Forbach, der noch weitere folgen dürften. 
Eine tüchtige Strafetuquartierung wird wohl bald den Muth der Forbacher 
Patrioten abkühlen, und viele der geſtern Verhafteten werden die ganze 
Strenge des preußiſchen Kriegsgeſetzes verſpüren. Auch in St. Avold hat 
die Bevölkerung das Militär angegriffen und mehrere Soldaten verwundet, 
fiche meuchlings getödtet. Es ſcheiut ein förmliches Komplott zu be⸗ 

ehen.“ \ 5 
Hagenau, 15. Sept. Die „Amtl. Nachrichten“ für das 
Genueral⸗Gouvernement Elſaß veröffentlichen folgende Bekannt⸗ 
machung: 

In dem Erlaß vom 30. vorigen Monats (Amtl. Nachrichten Nr. 1), 
habe ich mich an die ſämmilichen Beamten jeder Kategorte gewendet und 
dieſelben in türen Zunktionen und ihrem Dienſteinkommen beftätigt. Ich 
wende mich heute an die Geiſtlichkeit aller Konfeſſtonen in der 
lebendigen Ueberzeugung, daß die Ziele, welche Staat und Kirchen ver⸗ 
folgen, keinen Gegenſatz bilden, vielmehr nur Hand in Hand zu erxeicen 

| find. In der volften Anerkennung des Rechtes der Kirche auf die ihnen 
in den Geſetzen des Landes verbriefte Unabzängigkeit und Selbſtſtandigkeit, 
din ich mir bewußt, daß der Schutz den ihnen die Staatsgewalt zu ge⸗ 
währen hat, eine heilige Pflicht iſt, deren Erfüllung getragen wird von der 
Erkenntniß der hohen Bedeutung des 1 Amtieg. Die an Stelle 
der früheren Staatsgewalt von Sr. M. dem König von Preußen, als 
Oberbefehlshaber der deutſchen Armee, für die drei Departeme 18 des 
Elſaß niedergeſetzte Regierung bringt der Kirche und ihren Organen Wohl⸗ 
Ausübung ihres wichtigen Amtes fortfahren werden, den Frieden nach allen 
Seiten und den Gehorſam zu lehren, welcher der Obrigkeit gebührt. Ueder⸗ 
briffe der geiſtlichen Gewalt in die weltliche werden nicht geduldet. 

Als leitende Grunbſatze der Verwaltung bringe ich hierdurch zur öffent ⸗ 
lichen Kenntniß: 1) Die Verfaſſung der katholiſchen und proteſtantiſchen 
Kirche bleibt ohne jegliche Antaſtung beſtehen. Insbeſondere bleiben 
maßgehend das Konkordat vom 15. Juli 1801, die organifgen Artikel 
vom 8. April 1802 und das Geſetz vom 26. Mär; 1852, nebft den in Aus⸗ 
führung derſelben ergangenen Anordnungen und Inſtruktionen Jugleichen 
bleiben dem iſraelitiſchen Kultus alle g. ſetzlichen Rechte und Einrichtungen 
ungeſchmälert. 2) Alle Getſtlichen und Diener der verſchte denen religiöſen 
Bekenntniſſe bleiben in ihren Aemtern und Funktionen; es wird aber da- 
rauf gehalten werden, daß dieſelden die Pflichten ihres Amtes, vorzüglich 
auch in Beiug auf den öffentlichen Kultus erfüllen. 3) Die Galflſchen 
die Erſchwerung ihrer Lage durch Wiberfeglikeiien zur Einſicht zu bringen. 
4) D Puldigten Anſprachen RB re Base IR, bestehende 

Staatsgewalt aufregende Handlungen, werden durch ſofortige Entfernung 
der Geiſtlichen aus ihren Gemeinden und Entziehung des Einkommens aus 
den geiſtlichen Stellen geahndet, ſofern nicht eine ſchwerere Strafe nach den 
Geſetzen und den für den Kriegszuſtend gegebenen Verordnungen eintritt. 
5) Die von den Geiftlichen aus der Staatskaſſe bisher bezogenen Gehälter 
werden auch ferner gewährt. 6) Die laufenden Geſchäfte der kirchlichen 
Verwaltung, vorzüglich die ſich auf das kirchliche Vermögen beziehenden, 
find durch die dazu beſtellten Organe nach den deftehenden Geſetzen fortzu⸗ 
führen. Wo die Geſetze und Verordnungen die Mitwirkung der Winifte- 
rien in Anſpruch nezmen, werden dieſe Funktionen dur den Zivil-fom- 
miſſar wahrgenommen. Hazenau, den 2. Sept. 1870 Der Sivil⸗Kom⸗ 
miſſar im Elſaß. von Kühlwetter, Regierunge⸗Präſident. 


Erfolge ſein. Mehrere Induſtrielle von Paris produziren ja 
ſolche Stoffe in beträchtlichen Ouantitäten und Vorrath dürfte 
alſo genug vorhanden ſein. Vertheidigen wir uns mit allen 


mit dem Herzblut unſerer Tapferen!“ — Und dabei bleibt Pa⸗ 


Entweihung die deutſchen Barbaren 
Welt auf ſich laden werden! 


Meaux, 
zur Zeit das Hauplquartier des Königs, iſt eine alte, ſich an der Marne 
und dem Ouregkanal lang hinſtreckende Stadt mit 11,343 Einwohnern, um⸗ 
geben von ſchönen Promenaden, die auf den ehemaligen Feſtungswerken an⸗ 
gelegt find. Geſchichtlich bekannt iſt Meaux durch das im Jahre 1240 dort 
abgehaltene Konzil, weſches den Bann über Kalſer Friedrich II. ausſprach, 
auch als Sitz des Biſchofs Boſſuet (F 1704). Die Stadt hat lebhaften 
Getreide, Woll, Vieh⸗ und Produktenhandel, inſonderhelt mit Fromages 


lichen Maſchinen, Zünd⸗ und Kupferwaaren Die dortige Baumwollen⸗ 
ſpinnerei beſchäftigt 8500 Spindeln. In der Nähe des biſchöflichen Gartens 

nd noch Ueberreſte der römischen Stadtmauer erhalten. Auf einem Hügel 
liegt der Stephansdom, ein prachtvolles, im 12. Jahrhundert begonnenes 
gothiſches Bauwerk, an welchem bis tu das 16. Jahrhundert gearbeitet, dae 


Portalen durchbrochen, die mit — jetzt meift verſtümmelten Statuen ge- 
ſchmückt find. ueber dem Portal erbebt ſich ein 207 Fuß hoher ſtumpfer 


Valérien bei Paris erblickt. Ein zweiter Thum zur Rechten (la tour Noire) 
iſt unvollendet geblieben. Die Kirche hat 3 Schiffe, ein Querſchiff und um 
den Chor einen Kranz von 7 Kapellen. Der Chor mit dem Hochaltar aus 
grünem Marmor iſt architektoniſch der bemerkenswertheſte Theil der Kirche 
In die reſtaurirte Kanzel find die Füllungen derjenigen, von welcher Boſſuet 
predigte, wieder eingefügt. Das Grab des berühmten Redners iſt in der 


worden. Intereſſant ſind in demſelben eine Doppelkapelle aus dem 12. 


Gärten und Boffu.t? Zimmer in einem beſonderen Haufe, welches der Biſchof 
hatte erbauen laſſen, um dort ungeſtört zu arbeiten. An das blſchöfliche Pa⸗ 
lais ſtößt das alte Kapitel, ein Bauwerk aus dem 13. Jahrhundert, von 
welchem jedoch einzelne Theile ſchon aus dem 6. und 7. Jahrhundert her⸗ 
ſtammen ſollen. Unter den übrigen Gebäuden der Stadt ſind noch hervor⸗ 
zuheben: das Stadthaus, 1842 erbaut; die Gebäude des Franziskanerkloſters, 
welche jetzt als Gefängniß, Schule u. |. w. benutzt werden; das Militärma⸗ 
gazin in dem ehemaligen, aug dem 12. Jahrhundert ſtammenden Benedikti⸗ 
nerkloſter und das im J. 1667 gegründete Hoſpital. 


Waffen, die wir auffinden können, mit Flinten, Aexten, Senſen, 
| Meſſern und chemiſchen Hilfsmitteln, mit der Wiſſenſchaft wie 


ris immer noch das unverletzliche Heiligthum der Welt, die 


Stadt der Städte, das Zentrum der Ziviliſation, durch deſſen 
horden den Fluch der ganzen 


de Brie, viele Mühlen, eine umfangreiche Fabrikation von Stärke, Faden⸗ 
nudeln, Gemüſekonſerven, auch von Pfefferkuchen, ferner von landwirthſchaft⸗ 


aber dennoch unvollendet geblieben ift. Die Bognde wird von 3 mächtigen 


Thurm, von dem aus man die Höhen des Mont-martre und des Mont | 


Kirche zu Füßen des bifchöflihen Throne. Auch feine Bildſäule, von Rutrlel 
verfertigt, ift im J. 1822 in der Kirche aufgeſtellt worden. Das biſchöf⸗ 
liche Palais zu Meaux iſt im 16. Jabrhundert reſtaurirt und verſchönert 


Jahrhundert, ein gewölbter, zweiſchlffiger Saal, die von le Nötre angelegten 


Soldaten vom 16. Landwehr-⸗Rigiment wurden iunſultirt, ja es ſollen ſogar 

wollen und Vertrauen entgegen, erwartet aber auch von ihnen, daß fie in 

haben ihre Gemeinden zur Rude und Ordnung zu ermahnen und ihnen 
Hat ihm ſchon. 
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auf die nebenſtehenden Generale irgend⸗ 
um mir 
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Profeſſor Paul Challamel von der Akademie für Handel 
und Industrie in Gratz beabſichtigt, eine Sammlung von Hen Zet 
tungen der Welt zu veranſtalten, von jeder ſoll eine Nummer in dem 
Sammelwerk enthalten ſein. Er fordert zu dieſem Zwecke alle Redaktionen 

auf, ihm eine Nummer ihres Blattes zu überjenden, damit dieſe noch nie 
dageweſene und in kultur- hiſtoriſcher Beziehung hochinterreſſante Kollektion 
möglichſt vollſtändig wäre. Der Ertrag iſt dem öſterreichiſchen Hilfsverein 
zur Unterftügung verwundeter Krieger, Militair⸗Wittwen⸗ und Waifen 
deutſcher und franzöſiſcher Nationaälität gewidmet. 


e 


Dentihland. 

&9 Berlin, 20. Sept. Im koͤnigl. Palais hat man die 
Winter-Equipirung für den König hergerichtet und nachgeſendet, 
Beweis genug, daß derſelbe an eine Rückkehr nach Berlin noch 
nicht denkt und überhaupt ſtark an eine weitere Ausdehnung des 
Felozuges gedacht wird. Ebenmäßig richtet man auch die Sen 
dungen für die Truppen ein und wollene Decken, Binden, Un⸗ 
terkleider, Strümpfe gehen in ſolchen Maſſen täglich nach dem 
Kriegsſchauplag ab, daß die vorhandenen Vorräthe kaum aus⸗ 
reichen. Morgen ſollen 50,000 wollene Hemden und 30,000 
wollene Decken abgeſchickt werden. Gleichwohl giebt es Stim⸗ 
men genug und namentlich in diplomatiſchen Kreiſen, welche der 
Aaſicht find, daß der Krieg mit Rieſenſchritten ſeinem Ende eut⸗ 
gegengehe, weil man an eine ernſtliche Belagerung von Paris 
nicht glaubt; möchten jene Stimmen Recht behalten! Mit gro⸗ 
ßer Spannung ficht man näheren Nachrichten über die telegra⸗ 
phiſch avifirte Beſprechung des Gr. Bismarck mit Jules Favre 
entgegen, von welcher man nicht glaubt, daß fie ganz erfolglos 


bleiben wird. — Der Staatsminiſter und Präſident des Bun⸗ 


deskanzleramts Delbrück iſt aus dem Hauptquartier geſtern hier 
her zurückgekehrt und will heute nach München reifen, um dort 
über die deuiſche Verfaſſung nach dem dieſſeitigen Eatwurfe zu 
berathen. Die Angabe, daß der letztere hier unter Mitwirkung 
des Geh. Raths v. Savigny zu Stande gekommen iſt, iſt voll⸗ 
kommen falſch und wohl aus dem Umſtande hergeleitet worden, 
daß Hr. v. S. an dem Zuſtandekommen der Nordbundsverfaſſung 
einigen Aatheil hatte und im konſtituirenden Reichstage an der 
Spige des eben entſtehenden Bundeskanzleramts beſchäftigt war. 
Hier machte er indeſſen bald Hrn. Delbrück Platz, zog fh aus 
dem Staatsdienſt zurück und iſt erſt ſeit Kurzem wieder in das 
auswärtige Amt des Bundes eingetreten, wo er lediglich zur Un» 
terſtügung des Staatsſektetärs v. Thile beſchäftigt iſt. — Nach 
einem hier vielfach verbreiteten Gerücht wäre die Beſchießung 
der Feſtung Toul in den letzten Tagen fo wirkſam fortgeſetzt 
worden, daß nunmehr zum Sturme vorgeſchritten werden konnte. 
Nach einer Verſion hatten die Mecklenburger denselben ſogar 
ſchon unternommen. Allen dieſen Gerüchten ſteht indeſſen kein 
thatſächlicher Anhalt zur Seite. Die Einnahme von Toul wäre 
im Augenblick von großer Bedeutung. 

— Auf Befehl König Wilhelms iſt in den Jour⸗ 

nalen von Reims folgendes Communiqué (Mitgetheilt) er⸗ 
ienen: 
ſ0 Die Zeitungen, die in Reims erſcheinen, haben die Proklamation der 
Republik und die Dekcete, die von der neuen in Paris eingeſetzten Gewalt 
ausgehen, abgedruckt. Da die Stadt von den deutſchen Truppen beſetzt if, 
ſo könnte die Haltung der öffentlichen Blätter dem Gedanken Raum geben 
daß ſie eine durch die deutſchen Regierungen angeregte oder autorifirie 
Meinung aus drücken. Das iſt in keiner Weſſe der Fall. Indem die deut 
ſchin Regierungen den Blättern geſtatten, ihre Meinungen zu veröffentlichen, 
achten fie nur die Wreiheit der Preſſe, wie fie fie daheim achten. Aber 
fie haben bis jetzt in Frankreich keine andere Regierung anerkannt, als die 
des Katſers Napoleon, und in ihren Augen if die kaiſerliche Regierung die 
einzige bis auf eine neue Ordnung der Dinge, die das Richt hat, in Ver⸗ 
handlungen von einem nationalen Charakter zu treten. Es iſt hier der 
Ort hinzuzufügen, daß zu Paris ein Gerücht in Umlauf geſetzt if, das faft 
jeder der auswärtigen Mächte angeknüpfte Friedensvermitt Inngen zuſchreidt 
Das Gerücht iſt undegründet. Keine Macht hat bis fetzt zu interventren 
geſucht, und es it wenig wahrſcheinlich, daß eine Wermttielung verſucht 
wird, denn fie würde keine Ausſicht des Erfolges haben, fo tange die Grund ⸗ 
lagen eines Arrangements nicht mit Deutſchland vereinbart find und fo 
lange es in Frankreich keine von dem Lande anerkannte Res ierung giebt, 
die man als jeinen Vertreter betrachten kann. Die deutſchen Regierungen, 
deren Zweck nicht der Krieg iſt, würden ein ernſtliches Verlangen 
des Landes Frieden zu ſchlie ßen, nicht abweiſen. In dieſem 
Falle handelt es ſich nur darum, zu wiſſen, mit wem er geſchloſſen werden 
jönnte. Die deutſchen Regierungen konnten mit dem Kaiſer Napoleon, de ſſen 
Regierung bis jetzt die einzig anerkannte iſt, oder mit der von ihm einge⸗ 
fegten Regentſchaft in Verbindung treten; fie würden auch mit dem Mar · 
—— Bazaine verhandeln können, der fein Kommando von Katjer hat. 
ber es iſt unmöglich zu verſtehen, mit welchem Recht die deutſchen Re 
terungen mit einer Macht verhandeln könnten, die bis jetzt nur einen 
Toei der Linken des ehemaligen geſetzgebendeu Körpers in Paris zer 
praſentirt 8 

— ueber das Schicksal der „Hertha“ wird von offizieller 
Seite en bedenkliches Stillſchweigen beobachtet. Wie die „Rheln 
Ztg.“ schreibt, haben ſich Anverwandte von du auf der „Hertha“ 
dienenden Offizieren, da ſie lange ohne briefliche Nachrichten ge⸗ 
blieben find, mit einer Anfrage an das Marineminiſterium gie 
wendet. Dieſes hat aber erwiedert, man habe zwar Nachrichten 
von der „Hertha,“ könne ſie aber als Kriegsgeheimniß nicht 
mittheilen Unterdeß hat ja aber die Blokade aufgehört. 

— Die franzöſiſche Blokade iſt inſofern nicht ganz wirkungelos 
geblieben, als fe eine große Anzahl von Prozeſſen zulſchen Kaufleuten 
zur Folge hat, die einestheils Güter verfrachtet, anderntheils ſolche Güter 
als Schiffebeſiger in Ladung genommen haben. Von beſonderer Wichtig⸗ 
keit hierfür iſt, daß der Verfaſſer der far die daupibetheiligten Handels 
plate maßgebenden Beſtimmungen über Seeverſicherung, der frühere Db.ı- 
Appellattonsgerichtsrath Dr. Voigt in Lübeck, jetzt als Rath bei dem Ober⸗ 
handels gericht des Norddeutſchen Bundes in Leipzig fungirt. Streitfragen 
über die Auslegung der betreffenden Rechts vorſchriften finden demnach auch 
ihre authentiſche Erklärung. 

— Wie die „Weſ. Ztg.“ berichtet, iſt dem Komite für die 
zweite deuiſche Polarfahrt in Bremen folgendes Telegramm 
der Königin Auguſta angegangen als Antwort auf die von 
dem Komitemitgliede Direktor v. Freeden ergangene Anzeige von 
der Rückkehr der deutſchen Polarexpedition: 

Königin Auguſta an Direktor v. Jreeden. Aut altem Intereſſe für 
die deutſche Nordpolaregpeditton und in Erinnerung daran, daß fie unter 
den Augen des Königs in See gegangen, überſende ich Ihnen die beifol- 
gende Summe von 40 öriebrichsd or zar Vertheilung unter die Manuſchaft 
der untergegangenen „Hanſa“, deren wunderbare Rettung uns alle mit 
Theilnapme erfüllt. Ich freue mich, daß auch bei dieſer Gelegengeit der 
deuiſche Name fi mit Ruhm bedeckt hat und ſehe den umfaſſenden Reſul⸗ 
taten der Expedition, die Sie mir mit der Rückkehr der „Germania“ eben 
melden, erwartungsvoll entgegen. 2 

Berlin, 12. September 1870. Auguſta. 

Das Komite hat unter dem Ausdruck des Danks für dieſe 
Anerkennung der nautiſchen Leiſtungen deutſcher Seeleute Sei- 
tens Ihrer Majeſtät die Berichte über die Fahrt und Entdeckung 
der „Hanſa“ und „Germania“ überſendet. An den König find 
Berichte direkt von dem Komite abgegangen. 

— Prof. Heinrich v. Sybel veröffentlich in der „Köln. 
Ztg.“ eine längere Ausführung über die Friedens bedingungen. 
Er verlangt die Einverleibung des Elſaſſes, Deutſch⸗Lothringens 
und des Bezirks von Metz, alſo des Gebiets, welches heute durch 
inſere Verwaltung als beſonderes Generalgouvernement Elſaß 
mengefaßt und von dem wälſchen Lothringen eſondert iſt. 
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Damit wäre eine treffliche gedeckte Vertheidigungsgrenze herge⸗ 
ſtellt. Sybel ſchließt: 5 

„Wir werden das Elſaß ſicher mit uns 8 wenn unſer 
Bundesſtaat wie bisher das zugleich imponirende und gedeihende Organ un ⸗ 
ſeres Volksthums bleibt. Für das Eine wie für das Andere iſt es erfor 
derlich, daß das zurückzewonnene Land nicht zur Stärkung irgend eines Par- 
tikulariemus verwandt, fondern daß feine Regierung keiner anderen Hand 
als dem Führer und Vertreter unſerer nationalen Einheit, unſerem königl. 
Bundes. Oderhaupte übergeben werde. 

— Zahlreiche Entſchädigungs⸗ Forderungen der 
aus Paris ausgewieſenen Deutſchen ſollen an das Minifterium 
gelangt fein und werden bei den Friedens verhandlungen ihre 
Rolle ſpielen. 

— Aus München wird berichtet, daß augenblicklich der 
Miniſterialrath Riedel und der Miniſterial⸗Aſſeſſor Gombart 
beauftragt ſind, einen Verfaſſungs⸗Entwurf für den 
Deutſchen Bund auszuarbeiten. Dieſer ſoll im Miniſter⸗ 
rathe berathen, dem König zur Genehmigung vorgelegt werden 
und als Baſis für die mit dem Norddeuiſchen Bund zu eröff- 
nenden Verhandlungen dienen. 5 

— Wee die „K. 3.“ mittheilt, ift der durch feine früheren 
Beziehungen zum Herzog Friedrich von Auguſtenburg bekannte 
gothaiſche Miniſterialrach Samwer dieſer Tage tele raphiſch 
ins Hauptquartier des Kronprinzen berufen worden. ie man 
annimmt, iſt Herrn Samwer, einem tüchtigen Verwaltungs⸗ 
beamten, der ſich überdies der ſpeziellen Gunſt des Herzogs 
Ernſt erfreut, eine Stellung in den zu verwaltenden Provinzen 
Frankreichs zugedacht. . a 

— Vom hieſigen Magiftrat find am Sonnabend wieder 
85,000 Thlr. zur Unterjtügung der weſtdeutſchen Gebiete, 
welche vorzugsweiſe für Truppendurchzüge Opfer gebracht haben, 
abgeſendet worden. Solche Sendungen kommen zunächſt in 
die Hände des Zentral⸗Vereins, welcher die geregelte Verthei⸗ 
lung der Unterſtützungsgelder ſich zur Aufgabe gemacht hat. 

— Wie von Hannover aus gemeldet wird, hat ſich die 
oberſte Poſtbehörde nunmehr entſchloſſen, einen regelmäßigen 
Packetbeförderungsdienſt für die Truppen im Felde 
herzuſtellen. Man erkennt die Einrichtung eines ſolchen Dien ⸗ 
ſtes endlich für unaufſchiebbar an und es ſoll, wie das betr. 
hannoverſche Blatt meldet, in Kurzem ſchon eine amtliche Be⸗ 
kanntmachung in dieſer Beziehung erfolgen. 

— Wir veröffentlichen nachſtehend eine Eingabe, welche der 
Gutöbefiger Hr. Quaſſowski (Gut Kummetſchen Kreis Inſter⸗ 
burg) an den Generalpoftdireftor Stephan unterm 17. 
d. M. gerichtet hat: 

Viele Vater, die ihre Söhne bei der Armee in Frankreich haben, ſtellen 
mit mir an Ew. Hochwohlgeboren die Bitte: hochgeneigteſt Einrichtungen 
der Poſt treffen laſſen zu wollen, damit wir unferen Söhnen zur Erhaltung 
ihrer Geſundheit dei der nunmehr eingetretenen kalten Witterung wollene 
Socken, Hemden und Unterkleider ſchicken konnen. Es ware traurig, wenn 
aus Mangel an ſolchen Gegenſtänden Krankheit die Armee dezimiren möchte. 
Bis jetzt wird jedes Packet nach dem Kriegsſchauplatz von der Poſt zus 
rückgewieſen. Die Liedesgaben welche gefanımelt zur Armee gehen und ver- 
theilt werden, find wohl nicht ausreichend und treffen unſere Söhne nicht, 
von denen angenommen werden muß, daß die Eltern ſelbſt das Nötbige 
ſchaffen können. Für Geld 1 im Bivouak (in Frankreich) dergleichen nicht 
f haben. deb, daß meine Bitte eine geneigte baldige Berückſichtigung 

nden wird ıc. 

— Die Verluſtliſten 1-32 umfaſſen 76 Truppentheile, 
7 Stäbe, 2 Sanitätsdetachements und weiſen nach: 

Todt: 21 Stabsoffiziere, 248 Subalteroffiziere, 65 Feldwebel, Vice⸗ 
feldwebel, Wachtmeiſter, Vicewachtmeiſter, Fähnriche, 390 Sergeanten, Unter⸗ 
offiziere, Trompeter, Regiments, Bataillons⸗Tamboure, 3079 1 
Spielleute, Gemeine, 5 Aerzte, Lazarethgehülfen, Verwundet: 2 Gene⸗ 
rale, 48 Stabsoffiziere, 820 Subalternoffiziere, 276 Feldwebel, 1407 Ser⸗ 
geanten, 13,978 Gefreite, Gemeine, 21 Aerzte. Vermißt: 3 Offiziere, 
1 Fähnrich, 53 Unteroffiziere, 2834 Gemeine. Summa: Abgang 1142 Of⸗ 
fizicre, 22,089 Mann vom Feldwebel abwärts. Was die Verluſte der ein ⸗ 
Sl Regimenter angeht, fo 2 7 folgende Einzelnheiten erwähnt: 

Das Juf.⸗Regiment Nr. 3 hat einen Verluſt von 21 Offizieren. 590 
Mann, darunter 94 Vermißte, das 4. Regiment 10 Offiziere, 302 Mann, 
darunter 76 Vermißte, das 5. Regiment 12 Mann, das 6. Regiment 24 
Offiziere, 888 Mann, darunter 151 Vermißte; das 7. Regiment 30 Offi⸗ 
tere, 618 Mann, darunter 96 Vermißte; das 8. Regiment (Brandenb.) 9 

ffiziere, 280 Mann, arunter 31 Vermißte; das 12. Regiment (do.) 47 
Offiziere und Venn 1221 Mann (22 todte, 81 verwundete Unteroffi⸗ 
ziere) inkl. 123 Vermi 
Reg. 76 M; 


1 Off., 59 M., das 42, ir 4 Off., 
. (113 Verm.), das 44. R 


) . h 
(79 Unteroffiz. 139 ya: das 53. Reg. 21 Off, 196 M., das 55. Iuf.- 


. ff., 8 
(89 Verm), das 74. Reg. (Hannover) 59 Off, 4 Fähnr., 669 M. (72 Verm.) 

2 15 56 Off. und Fähnr., 710 M. (73 Verm.), das 80. Regiment 
24 Offiz., 482 M. (61 Verw.), das 83. Reg. 19 Off., 383 M. (54 Verm.), 
das 87. Reg. 32 Off., 368 M. (24 Verm), das 88. Reg. 20 Off., 323 M. 
(32 Verm.), das 93. Reg. 7 Off., 112 M., das 1. Jägerbataillon 11 Off., 
280 M., 3. Jägerbataillon (Brandenb.) 3 Off, 56 M., das 5. Jägerbataill. 
5 Off. 121 M., das II. Jägerbataillon 4 Off., 165 M, das Seh. 2. Jaͤ⸗ 
gerbataill.7 Off. 175 Mann. 

— Aus Erfurt wird der „Nat. Ztg.“ dlc emel⸗ 
det, daß an der Mittheilung von der kriegsrechtlichen ra 
Eins eines franzöſiſchen Offiziers daſelbſt „kein wah- 
res Wort“ ſei. Wir hatten die Meldung der „Gothaer Zeitung“ 
entnommen, welche ſie an der Spitze des Blattes gebracht hakte 
und welche zugleich Regierungs- und Intelligenzblatt ift. 

— Dad, Garde-Füfilier-Negiment eroberte in der Schlacht 
bei Sedan 14 Geſchütze, 3 Mitrailleuſen, 1 Fahne und 1 Adler. 

— Der Berner „Bund“ ſchreibt! „Unfere nach Frankreich gereiſten 
Militär ⸗Aerzte find wohlbehalten heimgehrt, reich an intereſſanten Er⸗ 
fahrungen jeglicher Art. Dem Corps Douay's beigegeben, folgte die 
ſchweizeriſche Ambulanz der franzöſiſchen Armee bis nach Vouziers. Dort 
geſchah es, daß die franzöſiſche Armee auf ihrem Vormarſche gegen Metz 
unſere Aerzle über Nacht ſtecken ließ, fo daß dieſelben bei ihrem Erwachen 
inmitten des deutſchen Heeres ſich befanden. Sie hatten den Tauſch nicht 
zu bereuen. Wahrenddem fie vorher vom franzöſiſchen Armee⸗Kommando 
fo ziemlich ignorirt worden waren, wurde es ihnen eigentlich erſt durch 
pieußiſche Hülfe möglich, ein Aufnahme doſpital einzurichten und ſich und 
die bald eingebrachten Verwundeten gehörig zu verpflegen. Unſere Aerzie 
blieben dann auch in Vouziers, wohin ihnen aus den Gefechten bei Bu- 
zanıy, Beaumont und Sedan franzoſiſche und deutſche Verwundete zuge ⸗ 


bracht wurden. Sie waren daher nicht in dem Maße ausgeſezt, ald wie 
befürchtet hatten. Bezüglich des Haltens der sa Par erklärte 
uns unſer Gewä n rsmann, daß auf franzöfiſcher Seite nicht nur die Sol⸗ 
daten und Offfziere, ſondern auch ſelbſt die Aerzte nicht daraufhin in⸗ 
ſtrulrt geweſen waren, während auf deutſcher Seite durchgehende ein be⸗ 
wunderungswerthes Verſtändniß dafür vorhanden war und beftens danach 
gehandelt wurde. 

„E Ueber Marſchall Canrobert's Schicksal herr ſcht voll 
ſtändige Ungewißheit. Niemand weiß, wo er ſich befindet. Seine 
Gattin, welche ſich bisher bei ihrer Mutter, Mrs. Macdonald, 
in Windſor aufgehalten hatte, iſt nach dem Kontinent gegangen, 
um ihn zu ſuchen. 

— Geſtern haben die Arbeiten zur Aufſtellung des Schil⸗ 
lerdenkmals auf dem Gensd'armenmarkt begonnen. 2 

— Sonnabend Morgen wurde in Hamburg den dortigen Blättern 
aufolge der Buchhändler Yugujt Geib, Vorſitzender der Kontrolltommij- I 
ion der ſozial⸗demokratiſchen Arbeiterpartei, auf Requiſition 
des Kommandanten Herrn v. Gerſtein⸗Hohenſtein aufs Stadthaus geführt 
und von dort um Il Uhr von drei Soldaten ai nach dem Berliner | 
Bahnhof gebracht und per Eiſenbahn fortgeführt. Nach der Verhaftung 
des Braunſchweiger Komites hatten die Herren Liebknecht und Bebel be- 
kannlich in Leipzig, im „Volksſtaat“ bekannt gemacht, daß Geib einſtweilen 
Briefe und Gelder für die Partei entgegennehme. In der Wohnung des 
Verhafteten wurde auch eine Hausſuchung vorgenommen und eine Menge 
Drucksachen mit Beſchlag belegt. N 

— Ein Berichterſtatter, der der „Elberf. Ztg.“ aus dem 
Hauptquartier Reims Briefe ſchickt, ſchreibt unterm 12. 
e j 

eber die „Zeitungsſchreiber“, die, von d t fizi 

aufs freundlichſte ee 215 unterſtüßt, n de bh er 
ein läſtiges, doch mothwendiges Uebel geduldet werden, iſt augenblicklich wie- 
der gewaltiger Lärm im Hauptquartier. Einer derſelben ſoll nämlich die 
Indiskretion begangen haben, von Antwerpen aus die Abreiſe des Kronprin— 
zen von Reims, die Reiſeroute deſſelben, eingehende Spezialitäten über die 
Verſtärkung der dritten Armee bei dem Vormarſche nach Paris ꝛc. an ſeine 
Kommittenten zu telegraphiren, und dieſe freilich nicht zu rechtfertigende 
Offenherzigkeit hat hier ſo gewaltig verſchnupft, daß eine 1. Fahndung 
auf den Thäter angeordnet worden iſt. Ob man denſelben troß alles Su⸗ 
chens unter den „Zeitungsſchreibern“ finden wird, möchte ich bezweifeln; die⸗ 
fer Sorte von Nichtkombattanten wird jedes militairiſche Detail jo geheim 
gehalten, oder es werden ihnen gefliſſentlich ganz falche Nachrichten gegeben, 
daß es jedem meiner Kollegen herzlich ſauer werden möchte, das Haupfquar⸗ 
tier über ſeine verfrühten zuverläſſigen Mittheilungen in Harniſch zu brin⸗ 
gen. Aber eben weil man den Uebelthäter nicht in dem okkupirten Terrain 
aufjagen wird, darum iſt es nicht ganz erg daß eine Maffenaud- 

weiſung des Federviehs in Ausſicht Steht. Nun, wie Gott will! 

e Prof. Helmholtz fol jetzt die Berufung an die hieſige Univerfität 
angenommen haben; die Bedingungen, die er geftellt, ſollen jedoch erſt dem 
Abgeordnetendauſe zur Genehmigung vorgelegt werden, und ein Sortefpon« 
dent der „Elberf. Stg.“ bereitet daraus ein Lob des konſtitutionellen Hrn. 
Kultus miniſters. 

— Dem Herzog Wilhelm von Mecklenburg, welcher bekanntlich 
bei der Laoner Affaire verwundet worden iſt, ift das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe verliehen worden. 

Koblenz, 18. Septbr. Der „Köln. Ztg.“ wird berichtet: 
In Begleitung zweier preußiſcher Offiziere wurde der Präfekt des 
Alöne-Departements, deſſen Hauptſtadt Laon iſt, vorgeſtern auf 
den Ehrenbreitſtein gebracht; ein gleiches Loos wird wohl den 
Kommandanten der Zitadelle nach deſſen Wiedergeneſung treffen. 
— Der gefangene General Felix Douay hat die Erlaubniß 
erhalten, ſich nach Konſtanz begeben zu dürfen; die anderen 
franzöſiſchen Generale ſcheinen ſich häuslich einzurichten, indem 
dieſelben ihre Familien hierher kommen laſſen. 

Leipzig, 19. Septbr. Der von hier unter Bruch feines Handgelöb⸗ 
niſſes fortgegangene und deshalb ſteckbrieflich verfolgte Hr. Obermüller, 
weiland Redakteur der „Sächſiſchen Ztg.“, iſt, nach der „D. A. Ztg., 
1 5 des ultra -feudalen „Vaterland“ in Wien als Mitarbelier j 
eingetreten. 

Darmſtadt, 16. Sept. Die „Darmft. .“ ſchreibt offi⸗ 
ziös: „In verſchiedenen Städten Deutſchlands find in patrio⸗ 
tiſcher Weiſe Sammlungen veranſtaltet, beziehungsweiſe von 
den Gemeindevorſtänden, bedeutende Summen für die mehr als a 
andere deutſche Gegenden in dem gegenwärtigen Kriege mitger 
nommenen Provinzen Rheinpreußen, Rheinbaſern, und Rhein⸗ 
heſſen bewilligt worden. Sicherem Vernehmen nach, iſt indeſſen 
in Rheinheſſen ein eigentlicher Nothſtand in Folge der Kriege I 
Ereigniſſe nicht eingetreten und bedürfen die Gemeinden dier 
Provinz daher einer Unterſtützung zur Erleichterung der Kriegs 
laſten nicht. Dieſelben haben vielmehr die Opfer des Krieges 
gern und freudig getragen und noch Mittel gefunden, ſich an 
Sammlungen für vaterländiſche Zwecke auf das Anerkennens⸗ 
wertheſte zu betheiligen.“ 


Frankreich. 


Paris, 16. Sept. Schon ein achtbares engliſches Blatt 
Dayly News hatte geläugnet, daß Thiers ſeine Miſſion im 
Auftrage der Regierung unternommen habe. Sept ſchließt fih I 
dem auch das „Siecle* an; am wenigſten habe man ihm die 
Ermächtigung zu Friedensvorſchlägen ertheilt; er ſei nur beaufe I 
tragt, in London, Wien und Petersburg über die wirkliche innere 
Lage Frankreichs aufzuklären und dort begreiflich zu machen, 
daß jetzt zwei Löſungen der Frage, Frankreichs Zerſtückelung 
und die Reſtauration der Bonaparte, unmöglich find. — Von 
einer „Zerſtückelung“ Frankreichs iſt gar nicht die Rede, mad 
aber das „Siecle“ jo nennt, deſſen Unmöglichkeit werden die 
Regierungen in Wien, London und Petersburg trotz Hrn. Thier 
vielleicht doch nicht begreifen. — Die Vertheidiger von Parid 
mehren ſich von Tag zu Tag wie der Sand am Meer. Schon 
rechnet das „Siecle* ihrer 3 Millionen gegen 5—600,000 Anr 
oe „Das Geſetz der öffentlichen Wohlfahrt ift das höchfie 

efep, it das Geſetz der Gefepe, vor ihm verſchwindet Alles, 
Wälder, Schlöſſer, Villen, Paläſte, Städte. Reichthümer allen 
Art wiegen nicht das Gewicht cines Strohfeuers in der Wage 
ſchale der Geſchicke einer großen Nation auf, und ſelbſt da 
Menſchenleben wird ohne Zaudern zum Heil des Baterlanded 
geopfert.“ Uebrigens iſt das „Siecle jetzt unter den Schreier 
der ärzſte und unter den Fanfaroaneurs der phantafiereichfte 
Einer feiner Redakteure, Vilbort, der in Kopenhagen als Be 
richterſtatter der erwarteten franzoͤfiſchen Seeſiege geweſen wal | 
rechtfe igt auch das Fiasko der Flotte, indem er es für einm 
bare Unmöglichkeit erklärt, die preußiſchen Seeplätze zu bom“ 
bardiren. Sie liegen — meint er — an allen Häfen, denen 
man wegen des ſeichten Waſſers nicht nahe kommen kann. Mal 
klage die Flotte nicht der Unthätigkett an. Man gebe ihr einen 
Feind, den fie erreichen, mit dem fie ſich meſſen kann, und mal 
wird ſehen, ob fie die edleln Lehren des Jean Bart und DW 
quesne vergeſſen hat.“ Warum tft dieſe Elnſicht des Hrn. Vil⸗ 
bort nicht früher gekommen? — Die „France“ verlangt, da 
(Bortfegung in der Beilage) 


e . Ya er ER IE 


( 


EN 
’ 


+ 


lore 


Nr. 279. Mittwoch, 


auch der Kriegsminiſter Lefloö nach Tours gehe. Ueberallhin 
in die Departements, nach Lille, Rouen u. ſ. w. müßten Kom⸗ 
miſſäre geſchickt werden, um die Vertheidigung zu organiſiren. 
In Oran ſeien 7000 Zuaven bereit, ſofort nach Frankreich zu 
gehen; auch die Fremdenlegion könne, wenn man die Deutſchen 
ausgeſtoßen habe, zur Vertheidigung von Paris verwendet werden. 
Weiter erzählt die „France“, daß das Spezialkomite der chemi⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Paris alle Vorſchläge prüfe, welche ihm 
chemiſche Vertheidigungsmittel zuführe. Aus den Kriegshäfen 
von Lorient und Breſt ſeien vier neue Kompagnien Marine 
Kanoniere füc die vorgeſchobenen Forts einzetroffen, „lauter 
ausgezeichnete Treffer — ſagt die „France“. Der „Konſtit“ 
ſetzt alle ſeine Hoffnungen auf den herannahenden Winter, der 
Regen und Kälte bringe und die Verkehrsmittel erſchwere. Er 
ermahnt zum Aushalten und theilt mit, daß dem Arbeitöminifter 
ein Kredit von 10 Mill. eröffnet ſei, um von der Privatinduſtrie 
angebotene Waffen anzukaufen. — Aus dem weſtlichen Frank⸗ 
reich ſind noch heut Nacht 4000 Mobilgarden hier eingetroffen. 
Dagegen find geſtern die elſäſſer Franctireurs in der Anzahl 
von 100 mit Geld und Waffen in ihre Heimath abgegangen, 
um ſich dort zu kompletiren. Vor der Bildſäule der Stadt 
Straßburg hielt ihnen ein Hr. Schölcher eine Abſchiedsrede. 
Ihr Kommandant ift ein gewiſſer Brown. 

Einer Spezial⸗Korreſpondenz des „Kamerad“ über die Be⸗ 
lagerung von Paris entnehmen wir folgenden Paſſus: 

Frankreich hat noch keine Verluſtliſten publizirt. Das Einzige was ins 
Publikum dringt, ſind die Liſten der internationalen Vereine in Koblenz, 
Köln, Karlsruhe u. ſ. w. Alle Verluſte der Armee Bazaines, alle diejenigen 
Mac Mahons ſind nicht bekannt, können thellweiſe nicht erwirt und werden 
erſt dadurch konſtatirt werden, daß der Mann nirgends mehr zu finden iſt 


und nicht mehr „einrückt“. 


Italien. 

Florenz, 19. Sept. Nachrichten aus Rom melden: Die 
päpſtlichen Zuaven find die Herren der Stadt und terroriſi⸗ 
ren deren Einwohner. Gegen den ausdrücklichen Befehl des 
Papſtes feuern ſie mit Kanonen auf die italieniſchen Truppen, 

welche bis zur Stunde das Feuer nicht erwidern. (N. Fr. Pr.) 

— Die in den letzten Wochen erfolgte Okkupation 


des Kirchenſtaates durch italieniſche Truppen iſt nach den 


bis jetzt darüber vorliegenden Nachrichten in folgender Weiſe vor 
ſich gegangen: 

Nachdem am 11. September der Befehl zum Einrücken italteniſcher 
Truppen in den Kirchenſtaat ertheilt war, erfolgte der Einmarſch wie das 
Vordringen der königlichen Truppen zu gleicher Zeit von Norden und Si 
den der italiſch-päpſtlichen Grenzen in den Kirchenſtaat. 

Im Norden überſchritt deretts am 12. Sept. Cadorna die Grenze, in 
einer Proklama ton der Bevölkerung Feteden und Ordnung verſprechend; 
Bixio befegte Montefiaecone (nahe dem Bolſeng. See in der Delegation Bi- 


terdbo, Biſchofsſitz, 5300 Einwohner), ohne daß die päpſtliche Beſatzung ſich 


dem widerſetzte; die Hauptſtadt Viterbo ſelbſt wurde ebenfalls genommen 
und eine 5 9 Zahl von Gefangenen gemacht; in Civita⸗Caſtellana ver- 


ſdzheidigten dort liegende Zuaven die Bitadelle, um ſich nach einſtündigem 


ampfe zu ergeben. An der Hüfte wurde das an der Mündung der Marta 


ae ene le und darauf Civita⸗Vecchta beſetzt, deſſen Einwohner 


ereits eine Adreſſe an den König geſchickt hatten. In der unmittelbarſten 
Nahe Roms in Bracciano lein Flecken mit 2500 Einwohnern, am See 
gleichen Namens gelegen) pflanzte Bürft Odescalcht die italteniſche Triko⸗ 


= Süden rückte die Brigade Savone in die Delegation Froſtnone ein 
und deſetzte Ceprano, einen kleinen Ort am Liri; weiter vorrückend zer ⸗ 
ſtörte ſie zwiſchen Ceccano und der Hauptſtadt Froſinone die Eiſenbahn, 
und nahm dann den letztgenannten, von den päpſtlichen Truppen und Be⸗ 
börden aufgegebenen Oct auf Wunſch einer von dieſem ſelbſt entſendeten 

eputation in Beſitz, nachdem auch Terracina eine königliche Beſatzung 
erhalten hatte. Am 16. Sept. wurde ſodann auch Velletri von den tralie- 


niſchen Truppen beſetzt. 


Großbritannien und Irland. 
London, 17. Sept. Ueber Englands Haltung zu den 


4 beiden kriegführenden Mächten waren ſeit der Vertagung des 
h Parlaments "efeereis die Quellen a Jett bringt die 


Engl. Korr.“ einen Depeſchenwechſel zwiſchen Graf Bernſtorff 
und Earl Granville. Anläßlich des am 11. Auguſt von Gran» 
ville erlaſſenen Zirkulars, bezüglich der engliſchen Neutralität 
reichte Graf Bernſtorf beim auswärtigen britiſchen Amte ein 


Memorandum ein, worin er beklagt, daß die engliche Regierung 
nicht eine Erklärung erlaſſen habe wonach die Ausführung von 
Kriegskontrebande an Kriegführende geſetzwidrig geworden wäre. 


Eine ſolche Erklärung hätte das Nationalvermögen Englands 
nicht geſchädigt, wohl aber einige habgierige Individuen abge⸗ 
alten, gegen das Verdikt der Nation anzugehen und gewaltigen 
Gewinn zu ernten, der ihnen unter gewöhalichen Verhältniſſen 
nicht zu Theil geworden wäre. „Man wird ſagen — heißt es 
u. A. in dem Memorandum —, daß der Krieg eher ſein Ende 
erreicht haben würde und weniger deutſche Soldaten getödtet 
und verwundet worden wären, wofern nicht das engliſche Volk 
und ſeine Regierung dieſe Mißbräuche geſtattet hätten“. Die 
heutige Politik der britiſchen Regierung gegen Deutſchland weiſe 
nur ein einziges Prinzip auf, das der Wiedervergeltung für 
erlittenes Unrecht im Krimkriege. Damals aber habe die öffent. 


liche Meinung in Deutſchland es nicht für weiſe gehalten, Na- 


Same in einem Kriege, den vier Staaten gegen einen einzigen 


ührten, hilfreiche Hand zu leiſten und ihn wieder zum Leiter 
ber a zu machen, während in dieſem Kriege, der 


ein Kampf auf Tod und Leben zwiſchen zwei gleich ſtarken Na⸗ 


tionen ſei, auch die öffentliche Meinung in England den Kaiſer 
der Franzoſen des Friedensbruches in ſchlimmſter Form für 
ſchuldig erklärt habe. England hätte nicht mehr thun können, 
wenn Deutſchland ftatt des Angegriffenen der Angreifer geweſen 
wäre, als Frankreich die Vortheile einräumen, deren es jetzt in 

ezug auf Koften und Kriegskontrebande genießt. Grandilles 

niwort erfolgte am 15. September. Dieſelbe betont, daß die 
wohlwollende Neutralität, überhaupt das Abweichen der ſtrengen 

ezel kaum weniger als das Aufgeben der Neutralität bedeutet 

ben würde. Und wie, wenn die Neutralen ſich auf verſchie⸗ 
dene Seiten geſtellt hätten? Was würden dann die Beziehun⸗ 
gen der Neutralen zu einander und zu den kriegführenden 

ächten fein? Im Krimkriege habe Preußen auf die Vor⸗ 
stellungen wegen der Waffenausfuhr nach Rußland nur geant⸗ 
wortet, es könne den heimiſchen Handel nicht ſtören. Preußen 
habe überdies die Prinzipien nicht aufgegeben, nach wel. 
25 es 1854 und 1855 und auch Tniter verfuhr. Es 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


zu definiren, zumal die jgige Frage auf dem pa⸗ 
riſer Kongreß nicht eröffnet worden ſei. Zudem wäre 
ein einfaches Ausfuhrverbot ſchon darum unnütz geweſen, weil 
es heimlich umgangen worden wäre; auch wäre die Grenze, 
welche Artikel nicht Kriegskontrebande ſeien, unmöglich zu ziehen 
geweſen, Kohlen ſeien jept nur darum als Kriegskontrebande ber 
trachtet, weil fie in dieſem Kriege Frankreich nützlicher ſeien als 
Deutſchland. Schließlich wird den deutſchen Waffen ein freund⸗ 
liches Lob geſpendet und zugleich angedeutet, daß es unedel wäre, 
jetzt, da Flankreich geſchlagen ſei, die Haltung zu ihm zu än⸗ 
d ) = man eingenommen, noch ehe das Kriegsglück entſchie⸗ 
en habe, 

Eine andere offizielle Kundgebung über die Frage der 
engliſchen Neutralität liegt in der Rede vor, welche der 
kanzler Mr. Lowe auf Anlaß der Verleihung des Bürgerrechts 


in der Stadt Elgin hielt. Mr. Lowe ſpricht ſich darin gegen 


jede Einmiſchung Englands aus. — Die Nachricht von der An⸗ 
kunft der Kaiſerin Eugenie nebſt Sohn in Torquay war 
verfrüht. Sie hat Haſtings bis jetzt nicht verlaſſen, doch ſind 
Pferde, Wagen und ein Theil der Dienerſchaft bereits nach 
Torquay abgegangen. — Viele der Emigranten aus Paris 
haben auf den Kanalinſeln Zuflucht geſucht, woſelbſt die fran⸗ 
zöſiſche Sprache jo ziemlich gang und gäbe iſt. Zumal Jerſey 
iſt geradezu überfüllt; die ſchlechteſten Höhlen, die ſonſt nie zu 
vermiethen waren, find ohne Möbel und Alles um hohe Preiſe 
gemiethet worden, und Viele müſſen ihre Wanderung fortſetzen, 
weil ſie gar kein Obdach finden konnten. — In Betreff der 
angeblich mit Beſchlag belegten Korreſpondenz des Kai⸗ 
ſers bemerkt der Pariſer Korreſpondent der „Times“, daß ſich bei 
näherer Unterſuchung herausgeſtellt habe, dieſelbe ſei ſtark verſtüm⸗ 
melt, ſo daß, wenn man auch des Schlüſſels für die Chiffre⸗ 
lere habhaft werde, wahrſcheinlich doch die Hauptſache feh⸗ 
en dürfte. 

ee war, hat der Gemeinderath der City auf Autrag 
des Alderman Philipps beſchloſſen, 1000 Pfd. St. zur Unterſtützung der 
Verwundeten beider Nationen beizuſteuern, und das neunundzwanzigſte 
Gabenverzeichniß des engliſchen Nationalvereins, in welchem obige Summe 
noch nicht aufgeführt iſt, überſteigt ſchon bedeutend 154,000 Pfd. St. (eine 


Million Thaler.) 5 
Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Septbr. Die „Berl. Tid.“ bringt 
aus der Feder des Biſchofs Monrad einen Artikel, welcher 
wegen ſeiner ruhigen, leidenſchaftsloſen Sprache ſehr geeignet iſt, 
die öffentliche Meinung in Dänemark darüber aufzuklären, daß 
von der neuen franzöſiſchen Regierung das Heil weder für Frank⸗ 
reich noch für Dänemark zu erwarten iſt. „Er ſchreibt: Frank⸗ 
reich iſt jetzt wieder eine Beute unklarer, gährender Leidenſchaften 
geworden. Wird ſein Beiſpiel Europa anſtecken? Möglich. In 
der moraliſchen Welt iſt zuweilen die Geſundheit, aber noch 
weit öfter die Krankheit anſteckend. Wenn Europa von dem 
wilden Weſen der Sozial⸗Republikaner angeſteckt werden ſollte, 
ſo wird Anarchie und Despotismus die Folge ſein, und die 
franzöſiſche Republik wäre dann nicht die Morgen-, ſondern die 
Abendröthe der europäiſchen Freiheit.“ 

Kußland und Polen. 

—0. Narwa, 15. Sept. Die drei Kriegsfahrzeuge, 
welche von der Oſtſeeflotte detachirt, durch mehrere Wochen in 
der Oſtſee kreuzten und ſeit dem 11. d. M. auf der Höhe un 
ſerer Rhede vor Anker lagen, find geſtern nach Kronſtadt zurück⸗ 
gegangen; auch die auf der Höhe von Polangen ſtationirten 
beiden Kriegsſchiffe ſind auf dem Wege nach Kronſtadt, und 
ſcheint es, daß man von der franzöſiſchen Flotte in der Oſtſee, 
deretwegen man nur die Obſervatlonsſchiffe von der Kronſtädter 
Station detachirt hatte, keinerlei Aktion mehr erwarte. — Die 
Verordnung, nach welcher die Brennſteuer vom 1/13. d. M. 
ab in den Aſtſeeprovinzen nach den in Rußland üblichen Sägen 
normirt werden und die Verwaltung des Brennſteuerweſens 
durch ruſſiſche Beamte geſchehen ſollte, iſt nicht zur Durchfüh⸗ 
rung gelangt, und bleibt dieſe Angelegenheit wie auch das mit 
ruſſiſcher Norm bedrohte Vieh: und Hagelaſſekuranzweſen noch 
in den Händen der bisherigen Verwaltung. — Hier und in den 
meiſten Nchbarftädten haben Sammlungen für die deut⸗ 
ſchen Kämpfer im Welten ſtattgefunden; die Exträge find 
an die betreffenden Komites nach Deutſchland abgegangen. Be⸗ 
ſondere Vereine zu dieſem Zwecke zu bilden, iſt nicht erlaubt, 
wogegen den Sammlungen kein Hinderniß in den Weg gelegt 
wird. Eine zu Ehren der Gefangennahme Napoleons von hie. 
ſigen Deutſchen beabſichtigte Illumination wurde nicht geftattet, 
weil derartige Ovationen nur bei Gelegenheiten einer inneren 
Feſtlichkeit zu Tage treten dürfen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 

Aus Konſtantinopel meldet der „Peſter Lloyd“, der 
dortige ruſſiſche Militär: Attahe, Oberſt Boleslawski, ſei jüngſt 
nach St. Petersburg berufen worden und nach kurzem Aufent- 
halle daſelbſt wieder in Konſtantinopel eingetroffen. So unſchein⸗ 
bar dieſe Thatſache iſt, fo erhält fie eine größere Bedeutung durch 
den Umſtand, daß ſich in dem Gefolge des ruſſiſchen Militärs 
Attachés bei ſeiner Rückkehr gaſtweiſe panſlaviſtiſche Agenten — 
ob zufällig oder abſichtlich jet dahingeſtellt — befanden, die fich 
von Konſtantinopel aus ſofort nach allen Richtungen der Wind⸗ 
roſe in die ſüdſlaviſchen Provinzen der Pforte zerſtreuten. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. September. 

— Im „Dziennik poznanski“ iſt der Brief des Prin ⸗ 
zen Edmund Ra dziwill über feine Gefangenſchaft in Metz, 
welchen die „Kreuzztg.“ brachte, Gegenſtand einer intereſſanten 

Erörterung. Der „Dziennik“ hatte den Brief abgedruckt, aber 
an der Stelle, wo es im Original heißt: „Er ftellte uns zunächſt 
feinem Chef, dem General Bourbaki, vor, der uns etwa um 12 
Uhr vor feiner hübſchen Villa empfing und von feinen reichen 


Vorräthen ſerviren ließ,“ überſetzt: „der uns in ſeiner Villa | 
empfing und uns dutch eine reich gekleidete Lorette bedienen 


ließ“. Dagegen proteſtirt nun in einem Briefe an die Redak 
tion des „Dziennik“ der Fürſt Roman Czartoiyski aus Rokoſ⸗ 


ſei ſchwierig, die neutralen und kriegführenden Rechte | ſowo, indem er darauf aufmerkſam macht, ein dem „Dziennik“ 


. * 


chatz⸗ 


21 September 1870. 


nicht geueigter Leſer könnte aunehmen, daß hier eine böswillige 

Verdrehung des Originals vorliege. Der „Dziennik“ entſchuldigt 
fich wegen des unabſichtlichen Fehlers, den der Ueberſetzer began⸗ 
gen, mit dem gehäuften Material, das ihm jetzt immer zur 
Ueberſetzung vorliege, auch ſei das Wort „Vorräthe“ nicht deut⸗ 
lich genug gedruckt geweſen. — Derſelbe Brief des Prinzen 
Radziwill giebt auch dem poſener Korreſpondenten des krakauer 
„Czas“ Veranlaſſung, ſich folgendermaßen zu äußern: 

In der „Kreuzztg.“ leſen wir einen intereſſanten Bericht über die 
Stägige Gefangenſchaft des jungen Geiſtlichen Prinz Edmund Radziwill in 
Meß. Es iſt hüdſch, daß ein junger Geiſtlicher aus bekannter Familie ſich 
beeilte, auf dem Schlachtfelde den Verwundeten und Sterbenden Hilfe zu 
bringen, aber es ift ſchmerzlich, zu ſehen, wie ſehr die deutſche Erziehung die 
Vorſtellungen und den Geiſt verändern können. Ein katholiſcher Geiſtlicher 
ſpricht von dem Organ, an das er ſchreibt, als von einem ihm befreundeten, 
da doch dieſes Organ gleichbedeutend ſei mit Feindſeligkeiten gegen Rom; 
weiter ſpricht der junge Prinz von einem polniſchen Emigranten, einem Dol⸗ 
metſcher der franzöſiſchen Armee, als von einem Landsmanne und dabei ſchreibt 
er doch von Deutſchland und Preußen von ſeinem Vaterlande und fo, als ob 
er ein Nachkomme wäre jenes Namensbruders traurigen Angedenkens, welcher 


denburg gegen ſein eignes Vaterland konſpirirte. Es ift ſehr ſchmerzlich, dies 
zu berühren, ich möchte lieber nur die chriſtliche Hingebung achten, aber es 
iſt nicht möglich, eine ſolche Verkennung der deutlichen Pflichten ohne Ver⸗ 
dammung wie bei Verlorenen und gänzlich Verirrten mit Stillſchweigen zu 
übergehen, denn das iſt eine vielfach wiederholte Idee, daß mau zw i Vater⸗ 
länder haben könne, wie dieſer junge Geiſtliche, deſſen Landsmann ein Pole 
und deſſen Vaterland Deutſchland ift. = 

Die Schweizer, Amerikaner, Elſäſſer und andere Völker 
ſollen ſich trotzdem bei dieſer Idee ganz gut befinden, man jagt, 
daß dies kräftige und politiſch gebildete Völker ſeien. 

— Der in Kulm erſcheinende „Przyjaciel ludu“ theilt ver⸗ 
bürgt mit, daß unter den angeſehenen polniſchen Edelleuten der 
Provinz Poſen eine Adreſſe an den König von Preußen zir⸗ 
kulirt, worin die Treue und Ergebenheit für denſelben bekundet 
wird. Für die Adreſſe werden nunmehr unter der polniſchen Be⸗ 
völkerung Unterſchriften geſammelt. Ferner theilt der „Przyj. 
ludu“ die auffällige Nachricht mit, daß ſich gegenwärtig in der 
Kaſſubei ruſfiſche Sendlinge gezeigt haben, welche eingehende 
Notizen über die Verhältniſſe der dortigen polniſchen Bewohner 
fammeln. Beide Nachrichten, jo fügt das polniſche Blatt aus. 
drücklich hinzu, ſind ihm von vollkommen glaubwürdigen Per⸗ 
ſonen zugegangen. 

— Der gegenwärtig auf dem Kriegsſchauplatz weilende 
Augenarzt Herr Dr. med. Korn aus Breslau, Stabsarzt bei 
der 2. Abtheilung des Niederſchleſ. Feld- Artillerie» Regiments 
Nr. 5, hat das eiſerne Kreuz erhalten. 

— Der Lieutenant und Regimentsadjutant des Weſtphäl. 
Füfilier⸗Regts. Nr. 37, Gregorius, ſowie der Sekonde⸗ 
lieutenant Timm deſſelben Regiments find nach einer uns zus 
gehenden Privatmittheilung mit dem eiſernen Kreuze dekorirt 
worden. 

— Zu den franzd — . Gefangenen auf dem Kernwerk war 
vor Kurzem eine Frau mit Wollenwaaren gekommen, und verkaufte an die⸗ 
ſelben wollene Strümpfe und andere Bekleldungegegenſtände zu einem Preiſe, 
welcher die hier üblichen beinahe um das Doppelte überftieg. Als dies von den 
wachthabenden Offizieren bemerkt wurde, mußte die Frau den Mehrbetrag 
den ee zurückzahlen, oder, falls ſie darauf nicht eingehen wollte, die 
Waare zurücknehmen. Auch ift feſtgeſetzt worden, daß der Franc nicht, wie 
dies anfangs auf dem Kernwerk vielfach geſchehen iſt, zu 6 Sgr., ſondern in 
vollem Werthe zu 8 Sgr. angenommen werde. Die Gefangenen haben für 
dieſe Maßregeln ihre Dankbarkeit offen ausgeſprochen. An Geld ſcheint es 
denſelben nicht zu fehlen, indem, wie verlautet, vor der Kapitulation bei Se⸗ 
dan ſaͤmmtliche vorhandenen Gelder der Kriegskaſſe an die Soldaten‘ ver⸗ 
theilt wurden. Uebrigens werden die Gefangenen ſofort nach ihrer Ankunft 
10 0 * den Ausbruch der Pocken, wie dies anderwärts vorgekommen, 
zu verhüten. 

— Von franzöſi an verwundeten Gefangenen kamen am 
Dienſtag aus anderweitigen Lazarethen als Rekonvaleszenten ca. 50 an. 

— Die Artillerte⸗Schießübungen der hieſigen Garnijon (Er⸗ 
ſatz⸗Batterien und Feſtungs⸗Compagnien) haben am Dienſtag begonnen. 

— Vom Niederſchleſiſchen Feſtungs Artillerie⸗Regiment 
Nr. 5 waren Mitte Auguſt drei Feſtungskompagnien von hier nach Köln 
ausgerückt. Aus dem Briefe eines Unteroffiziers der erſten Feſtungskom⸗ 
er vom 17. d. M. (Sonnabend) erſehen wir, daß dieſelbe an dieſem Tage 
84 bisherige Garniſon Deutz (gegenüber Köln) verlaſſen und von da zür 

elagerung von Paris mit vorrücken ſollte. 

— Die . ggg ae welche in den letzten Tagen für die 
hieſigen Erſatzbataillone aus Niederſchleſten en find, ſollten nach 
dem urſprünglichen, vor der Mobilmachung feſtgeſtellten Plane, erſt am 
15. Dezember d. J. eingeſtellt werden. Es ſollte nach dieſem Plane bei 
der Kavallerie, reitenden Artillerie und bei den Train⸗Bataillonen die Ein⸗ 
Lede Mitte Oktober, bei den Gardetruppen zu Fuß Anfangs November, 
ei den Linientruppen zu Fuß am 15. Dezember ftattfinden. Es ſind dem⸗ 
nach die Rekruten, welche jetzt eingezogen worden find, faſt durchweg junge 
kräftige Leute im 20. Lebensjahre. Die Erſatzmannſchaften dagegen, 7 
bei der Mobilmachung zur Formirung der Erſatzbataillone eingezogen, im 
Laufe des Auguftd ausgebildet und am Ende deſſelben Monats zur Kom⸗ 
pletirung ihrer Regimenter nach dem Kriegsſchauplatze abgeſchickt wurden, 
gehörten zum größten Theil der ErſatzReſerve No. 1 an, d. h. es waren 
dies meiſtens junge Leute, welche zum Kriegsdienſte zwar vollkommen brauch⸗ 
bar felt wegen irgend eines unerheblichen körperlichen 1 9 früher zu« 
rückge ſtellt waren. An Soldaten ift alſo immer noch kein Mangel. 


— Zur Generalſtabswache des 5. Armeecorps ſind vor einigen 


Wochen 28 Mann eingezogen worden und werden dieſelben binnen Kurzem 
von hier nach dem e ee abgehen. Dieſelben haben ähnliche Uni⸗ 
formen, wie die Armee⸗Gensdarmen: dunkelgrüne Röcke und hellblaue Kra⸗ 
gen und Aufſchläge mit gelben Litzen. 

— Das Stadttheater, welches im vorigen Jahre in den unteren 
Rängen reftaurirt, und überdies mit Waſſerleitung verſehen wurde, wird 
gegenwärtig auch in den oberen Zuſchauerräumen renovirt. Die Korridore 
erhalten dort einen ähnlichen Anſtrich wie die unteren, und werden die 
Logen des zweiten Ranges und die Gallerie möglichſt gefäubert, um doch 
wenigſtens einen erträglichen Anblick darzubieten Die Borſtellungen ſollen, 
wie verlautet, am 2. Oktoder beginnen, und hat Hr Theaterdirektor Schäfer 
dazu eine Kapelle aus Berlin engagirt. Vom 1. Oktoder ab bis zum 31. 
März 1871 treten diejenigen Vereindarungen in Kraft, welche zwiſchen Hrn. 
Schafer und dem polniſchen Theater-Komite getroffen worden find Danach 
iſt dem Komite geſtattet, Mittwoch und Sonnabend das Stadttheater, 
Montag, Donnerſtag und einem dritten, durch das Komite zu beftimmenden 
Tage das Saiſontheater zu benutzen, und hat dafür das Komite an Hrn. 
Schäfer 1200 Thlr. und außerdem an die Stadt für jeden Spielabend an 
Theatermiethe (für das Stadttheater 6 Thlr.) zu zahlen. Mit Ausnahme 
des erſten Weihnachts- und Oſterfeiertages hat das Komite die Benutzung 
des Saiſontheaters an Sonntagen zu beanspruchen, jedoch Hrn. Schäfer 
la * heil der Brutto-Einnahme jeder Sonntags vorſtellung zu über- 
aſſen ꝛc. 

+ Bojauowo, 19. Sept. [Adreſſe. Konzert. Bienenzucht⸗ 
Verein.] Auf dem hieſigen Magifirats + Bureau liegt gegenwärtig die 
berliner Adreſſe an den König aus welche ſich ſchnell mit vielen Uaterſchrif. 
ten bedeckte und demnächſt abgeſandt werden wird. — Geſtern fand hier 
zu patriotiſchen Zwecken ein von einem Männer-Chor arrangirtes Konzert, 
verbunden mit patriotiſchen Dellamationen ſtatt, welches z ablreich beſucht 

und deſſen Ergebniß ein erfreuliches war. Ein von Hrn. Lehrer Anders 
| gelprodenee Prolog von Robert Prutz machte vielen Effekt. — Zur felben 
Zeit tagte hier im Saale des Gaſthofs zur Krone der aus Mitgliedern von 


zur Zeit der ſchwediſchen Kriege mit dem benachbarten Markgrafen von Bran» 


jeder Erſcheinende 


Rawich, Punitz und Bofanowo bestehende Bienenzucht⸗ Verein. Die Ver⸗ 
handlungen bezogen ſich zumeiſt auf den Schuß und bie Förderung der 
Btenenzucht, wobet einige ſeze hübſche Arbeilen vorgezeigt wurden. — Der 
erſte Verwundete aus hieſiger Stadt iſt am Sonnabend auf Urlaub bis zur 
Geneſung zarückgekehet. Derſelbe hat bei Erſtürmung des Gatsberges eine 
Schußwugde in den Buß erhalten und da er in ziemlich dürftigen Verhält⸗ 
niſſen lebt, jo wird er vielſeitig unterküßt. 

A Kreis Frauſtadt, 17. Sept. [Unterſtützungsgelder.] 
Auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes vom 3. Auguſt c, betreffend die Unter ⸗ 
flügungsgeiber für die hülfs bedürftigen Familien der eingezogenen Wehr ⸗ 
männer hat der Landraih eine fernere Summe von 5000 Thlr. auf die 
Stadt- Dowminlal- und Landgemeinde repartirt. Dieſe „Kelegsbeiträge⸗ 
ſollen bis zum 15. Oktober c. an die Kreis⸗Kommunaltaſſe eingezahlt 
wer den. 

— A. — Koſten, 16. Sept. [ Jahrmarkt. Gänſeaufkäufer. Ge 
fan gene. Kein Lazareth. Adreſſe Sammlungen. rauen Ver⸗ 
ein. Einzie gungen. Bürger jubiläum. Entſprungen. Theater.] 
Der am 13. Sept. cr. abgezaltene Jahrmarkt war ſehr ſchlecht, obwohl es 
weder an Käufern, noch an Verkäufern mangelte. — Seit faſt 4 Wochen 
befinden ſich im hieſigen Kteiſe Gänſehändler aus dem Bomſter Kreiſe und 
aus Sachſen, welche ſchon viele Tauſende von Ganſen aufgekauft und hier 
zur Bahn befördert haben. Dieſe Händler zahlen pro Stück 20 — 25 Sur. 
— Die Begleitungsmannſchaften, ſowie die Gefangenen ſelbſt, welche am 
14. Sept cr. hier durch nach Poſen befördert wurden, find auf dem hieſt⸗ 
gen Bahnhof: mit Zigarren, Speiſe und Trank verſehen worden. Eine 
große Menſchen menge von hier und der Umgegend batie ſich auf dem Bahn⸗ 
hofe eingefunden. — Am 10. Sept. cr. ging an das hieſige Landrathe⸗ 
amt von der K Provinzial⸗Intendantur Die Ne e ein, daß von der 
Errichtung eines Reſerve-Lazaretus in der hieſigen Korrektions⸗Anſtalt Ab⸗ 
ftand genon men worden if. Die für das qu. Lazareth reſervirten Lazz⸗ 
rethgegenſtänden u. [. w. werden nun auch noch an das Heer nachgeſandt 
werden; auch macht das köngl. Landrathsamt bekannt, daß hierdurch die 
Möglichkeit entſtanden iſt, und den hier eingegangenen Sammlungen, na⸗ 
mentlich für diejenigen Landwehrfrauen im Kreiſe, für welche nach Lage der 
Berhältniffe die geſetzlichen Kreisunterſtützungen nicht ausreſchend find, noch 
einige Unterſtützungen zu gewähren. Die berliner Adreſſe an den König 
hat in unferer Stadt 240 Unterſchriften erhalten und ift bereits abgeſandt 
worden. — Für Rheinbatern und die Rheinpfalz wurden hier durch Geld⸗ 
ſammlungen 90 Thlr. zuſammengebracht. Die Stadt Kommune konnte 
bei ihrer bedrängten Lage keine Geldmittel bewilligen. — Beim biefigen 
Frauenverein betragen bis jetzt die eingegangenen Geldgaben die Summe 
von 1738 Thlr. Die königt Nieberländiſche Herrſchaft Racot im hieſigen 
Kreiſe hat dazu 200 Tylr. beigeſteuert. Für unſer heimalhpliches Landwehr⸗ 
bataillon Koſten find an den Peinzen Friedrich Karl fprztell am 4. Sept. 
er. abgeſandt worden: 21,000 Zigarren, 2 Sir. Schnupftabak, 10 Flaſchen 
Rothwein, 10 Flaſchen Rum und 2 Hut Zucker. Herr Anſtalts⸗Direktor 
v. Zaluskowskt iſt in dieſer Woche als Hauptmann u. Hr. Kreisrichter Franke 
als Lieutenant zu den Bahnen einberufen worden; es fehlen nun 3 Richter 
am Kreisgerichte. Auch If der hieſige Kreisphyſikus Dr. Preußendorf nach 
dem Elſaß geeilt, um dort Verwundete zu pflegen. — Am 22. Sepibr. c, 
findet im Saale des hieſigen Schützenhauſes zum Beſten unſeres heimath 
lichen Landwehrbatalllons Rr. 58, welches vor Metz ſteht. en Dilettanten 

ater ſtatt. — Ia ver vorigen Woche feierte in unſerem Nachbarſtädtchen 
Schmiegel der Mühlen, und Hausbeſizer Hr. Auguſt Hoffmann fein 50 jäh 
riges Bürgerjubiläum. Die Spitzen der ſtadtiſchen Behörden brachten dem 
Jubilar (welcher in 6 Wochen mit jeiner noch rüſtigen Ehefrau die goldene 

‚ Hochzeit feiern wird) Gratulationen dar, und ein ſolennes Mahl bildete den 
Schluß des Feſtes. — Am 6. September c. ſind wieder 3 Korrigenden aus 
der hieſtgen Korrektionsanſtalt entwichen und bisher noch nicht eingeliefert 


H. Krotoſchin, 19. Septbr. [Patriotiſches.] Die Baarſendung 
der hieſtgen Vereine an die betreffenden Zentralſtellen zum Beſten der ins 
Feld gerückten Truppen beziffern ſich bei dem Vereine zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger auf 1000 Thaler, bei dem vaterländiſchen 
Frauenverein auf 250 Thaler. Von letzterem Verein find bis zum 10. Sep⸗ 
tember nach Berlin und an das Zentraldepot fa 0 nachſtehend ver⸗ 
zeichnete Srgenftände abgeſendet worden: 1566 wollene, leinene und Gaze⸗ 
Binden, 727 Stück Gittercharpie, 221 Pfd. glatte Charpie, 137 Pfd. Kom⸗ 
preſſen, 134 Stück Bettwäſche, 615 Stück Hand. Ta chen, Verband, und 
Halstücher, 225 Hemden, 14 Kopfkiſſen mit Bezügen, 125 Stück Kopfnetze, 

Nackenkiſſen mit 6 Bezügen, 6 Schlummerrollen, 6 Soppakiſſen, 1 Häckfel⸗ 
kiſſen, 26 wollene Tücher, 18 wollene Leibbinden, 35 Unterjuden, 93 Unter⸗ 
beinkleider, 193 Bruſtwärmer 283 Paar Strümpfe, 12 Unterlagen, 15 Röcke 
und Weſten, 15 Paar Schuhe, 1 Zentner Backobſt diverſe Erfriſchung mittel 
nebſt Zigarren und Tabak. An die zurückgebliebenen Familien elngezogener 
Wehrmänner werden außer dem vom Kreiſe gewährten geſeßlichen Materftügungen 
namentlich vom Frauen Verein 105 Thaler vertheiit, die durch freiwillige 
Beſträge aufgebracht werden Auch hat der Verein zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger unterſtüt vom vaterländiſchen Frauenverein 
und reichlichen Llebesgaben der Einwohnerſchaft eine anſehnliche Sendung 
für unſere vor Metz lagernden Wehrmänner bewirken können. gingen 
dahin 15 Collis ab, Kleidungsftück⸗, Unterjacken, Unter beinkleider Leibbinden, 
Bruſtwärmer, Fußbekleidungsſlücke und Decken, jo wie 300 Qaarxt alten 
Kortſchnaps, Liqueur und Atak, 30 Flaſchen Ungarwein, 25 Pfd. Schnupf⸗ 
tabak, 10500 Zigarren, mehrere Pfund Thee und diverſe Eßwoaren entbal- 
tend. Weilere Liebesgaben werden vorbereitet, auch heben die ſtädtiſchen Ver. 
treter zur Linderung des Nothſtandes in der Rheinpfalz und in Rheinheſſen 
100 Thaler aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. 

— Neutomysl, 18. Septbr. [Patriotiſches. Beleuchtung.] 
Der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗Verein, der die Einſammlung patriotiſcher 
Gaben in die Hand genommen, hat mehr als 4 Ztr. Charpie und andere 
Verbandgegenſtände und über 400 Thlr. an den Hauptverein in Berlin be⸗ 
ordert. da bei dem eingetroffenen naß⸗kalten Wetter unfern Truppen im 
Felde nichts nöthiger ſein dürfte als warme Kleidung, fertigen ſeit einiger 
Zeit die hieſigen jungen Damen wollene Strümpfe, Fußlappen, Unterbein- 
kleider, wollene Hemden, Jacken, Leibbinden ꝛc. an, von welchen Gegenſtän⸗ 
den ſchon morgen ein bedeutendes Quantum verſandt werden wird. — Die 
in unſerem Städtchen herrſchende Finſterniß ſoll endlich durch acht neue 
Straßenlaternen, auf gußeiſernen Säulen ruhend, erhellt werden. 

N Oftrowo bei Filehne, 13. September. Am 9. d. M., fand in 
dem Pädagoglum Oſtrowo bei Filehne die Entlaſſungsprüfung von 


worden. 


— a den — 


Bekanntmachung. 


treter für die Vertheilung der Gewerbeſteuer 
pro 1871 in den Gewerbesteuer: G ſellſchaſten 
nach 8 28 des Geſetzes vom 30. Mai 1820 


Poſ 


| dafelbft in 8. mit Anlage zu dem Preiſe von 3 Sgr. erſchienen. 
—— — — — — — — — — — — — 


gekehrt täglich immer noch nur 4 


gin Au quſta-Hoſpital beſtimmt iſt 


IsSetauntmachungszettel pro 1870 zu 
5 produziren, widrigenſalls er zur Wahl 

Zur Mahl der Abgeordneten und Stellver⸗ nicht zugelaſſen werden kön 
en, den 7. September 1870. 


Der Magiſtrat. 


6 


örte der jüngſte Sohn des Direktor 
Schwarzbach und ein Sohn des Religionslehrerd . Prätorius, 5 
andere ſind aus der Provinz, zwei aus Memel, einer aus Wollin und einer 
aus Oberſchleſten. Der Kgl. Kommiſſarius Geh. Regierungs Rath Mehring, 
dem die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten zur amtlichen Reviſion vorher nach 
Poſen eingeſchickt worden waren, leitete perſönlich die mündliche Prüfung, 
welche von 8 Uhr Morgens bis gegen 5 Uhr Nachmittags dauerte. 
Alle eilf Zöglinge erhielten das Entla ang gar welches ihnen die 
Reife für Prima und die wi face e Qualifikation ze einjährigen 
Dienſt zuerkennt. — Die Dualtfikation zum einjährigen Dienſt erwarben 


11 Zöglingen ſtatt; zu ihnen ge 


ſich außerdem fieben andere Zöglinge dieſer Anftalt vor der K. Departements⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſion, und zwar 5 zu Bromberg, 1 in Frankfurt, 1 in 
n mit der Be⸗ 


Gumbinnen; es verlaſſen ſomit 18 Zöglinge das 
rechtigung zum einjährigen Dienſt, von denen mehrere ſofort unter die Fah⸗ 
nen treten. — Direktor Schwarzbach zu Oſtrowo hat ſich zur Aufnahme 
von 12 Verwundeten unſerer Armee erboten, die er auf ſeine Koſten verpfle- 
gen und erhalten will; es ſind zu dieſem Behufe 12 Lagerſtätten in geräu⸗ 
migen und geſunden Lokalitäten aufgeſtellt und harren der 1 fe 30 Es 
iſt ihm vom Kriegsminiſterium mit dem Ausdrucke des Dankes die Zufiche- 
rung gemacht worden, daß den von ihm bereitgehaltenen 12 . 
* Be oder rekonvaleszirende preußiſche Krieger zugewieſen wer- 
en ſollen. 

8 Rawicz, 16. September. [Abfuhr ⸗Inſtitut. Patriotiſches. 
nur erlethung] Das hieſige Abfuhr ⸗Inftitut „Ceres“ hat ſich 
hier vollkommen bewährt und findet immer mehr und mehr Beachtung. Die 
Exkremente werden geruch und ſchmutzlos ſorigeſchafft, fo daß man davon 
nichts bemerkt, als die damit beſchäftigten ſauberen Apparate. — Zur Unter⸗ 
Hüsung vetwundeter und erkrankter Krieger find hier zwei Vereine wirkſam; 
ein Männer- und Frauenverein. Auch der „Aufruf“ unſeres Kreislandraths 
Behufs Sammlungen zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krie⸗ 
ger hat in den Städten unſeres Kreſſes die regſte Theilnahme gefunden. Die 
patriotiſchen Gaben werden an verſchleden Vereins Reſerve⸗Depots abgeſchickt. 
Außerdem werden Zigarren und diverſe Liebesgaben von einzelnen Patrioten 
direkt befördert. — Unſer 47. Ben dee r Tapferkeit durch die enormen 
Verluſte, die es erlitten, am Beſten bezeugt wird, hat jetzt auch ſeine Aus. 
zeichnung erhalten; drei braven Kriegern deſſelben iſt das eiſerne Kreuz 
verliehen worden: dem Hauptmann Maſuch dem Lieutenant Schöler und 
dem Sergeant Raue, der zugleich zum Feldwebel avancitte. 

„ — Wronke, 17. Septbr. (Patriotiſches) Einer authentt⸗ 
ſchen Mittheilung zu Folge ſollen die Gebrüder Seligſohn in Samoczyn 
vor Kurzem an den König zu patrtotiſchen Zwecken die Summe von 9000 
Tolr. baar, ſowie 1000 Scheffel Hafer an das zunächft gelegene Militär. 
Magazin abgeſandt haben. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Betriebs⸗Reglement für die Giſenbahnen im Norddeut⸗ 
ſchen Bunde. Daſſelde im Bundesgeſeßblatt durch Bekanntmachung 
des Bundes-⸗Kanzlers vom 10. Juni 1870 veröffentlicht, iſt vor Kurzem 
im Verlage der Königl. Geh. Ober- Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in 8. 
nebſt Anlagen A., B., C., zu dem Preiſe von 5 Sgr. erſchienen. Die 
darin enthaltenen Beſtimmungen für die Beförderung von Perſonen Reiſege 
päck, Leichen, Fahrz'ugen und Thieren, ſowie von Gütern, kommen vom 
J. Ot ober 1870 auf ſamullichen Eiſenbahnen im Rordd Bunde im Lokal- 
und Verbandverkehr, ſowie im Verkehr von Bahn zu Bahn zur Unwen: 
dung. Spezlalbeſtimmungen einzelner Eiſenbahn⸗Verwaltungen ober Eiſen ⸗ 
dahn. Verbände haben neben dieſem Reglement nur Geltung, wenn fie in 
die be züglichen Tarife aufgenommen find, mit den Beßſczungen dieſes 
Reglements nicht im Wiederſpruch ſtehen, dieſelben vielmehr nur ergänzen 
oder wenn fie dem Publikum günſtigere Bedingungen gewähren. — 
Bahnpolizetl⸗ Reglement für die Eiſendahnen im Norddeutſchen 
Bunde, durch Bekanntmachung vom 3. Juni 1870 veröffentlicht, iſt eben⸗ 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Giſenbahn⸗GEin men. Die Breglau-Poſener Eiſendahn halte 
pro Auguſt d. J. 125,604 Thlr. Einnahme, d. p. 32,419 Thlr. oder 26 
Prozent weniger als im Auguſt 1869. Die Jahreteinnahme bis Ende Au⸗ 
guſt betrug 1,042 335 aus d. h. 135,421 Thlr. oder 13 Prozent weniger 
als. im J. 1869. — Die Stargard ⸗Poſenzr Bahn halte im Auguſt d. J. 
eine Einnahme von 74,468 Thlr., d. h. 50,823 Thlr oder 68 Proz. went ⸗ 
ger als im Auguſt des vergangenen Jahres. Die Jahreseinnahme bis Ende 
Auguſt betrug 623,680 Thlr., d. h. 223,384 Ther. oder 35 Proz, weniger 
als im vergangenen Jahre. Dieſe ganz außerordentlichen Minderetznahmen 
im Auguſt ſind wohl bauptſachlic durch die Stockung des Güterverkehrs 
während der Zeit der Truppenbeförderungen veranlaßt worden Daß auch 
der Perſonenverkehr noch immer ſchwächer iſt, als früher, geht daraus her- 
vor, daß in der Richtung von Breslau über Poſen und Stargard und um- 
Perſonen - und gemiſchte Zü ze, fait frü · 
ber 5, gehen. Dagegen dürften ſich die Auguſt⸗Elnnah men, ebenſo wie die 
glachfalle fehr niedrigen Juli ⸗Einnahmen beträchtlich höher geſtalten, wenn 
ſchon die Beträge für die Truppenbeförderunzen in Anrechnung gebracht 
wären. 
— Neutomysl, 18. Septbr. [Hopfen.] Die Hopfenernte, die 
in dieſem Jahre außerordentlich ergiebig, iſt hier und in der Umgegend faſt 
anz beendet. Von einem Geſchäft iſt aber bei der bis jetzt herrſchenden 
tille nichts Nennenswerthes zu berichten. Fremdländiſche Käufer ſind noch 
nicht eingetroffen und von den hierſelbſt anſäßigen ſind bis jetzt nur geringe 
Poſten zu 10-18 Thlr. pro Ztr. gekauft worden. 


Bermiſchte b. 

* Berlin. Proſeſſor Fr. Drake hat ſoeben wieder ein großes Werk 
vollendet, nämlich das für Aachen beſtimmte Krieger ⸗Denkmal. Ein 
von einem Bajonettſtich ſchwer verwundeter und fterbender Krieger ſinkt mit 
der Fahne in der Linken, mit dem Schwert in der Rechten und wird von 
(iner Hagen geſtützt, welche ihm den Siegespreis, den Lorbeerkranz, 
vor das brechende Auge hält. Der Künſtler hat ſich entſchloſſen, das Werk 


dem Publikum zur Anſicht auszuftellen und damit zugleich einen patriotiſchen 


Zwick zu verbinden, indem der Ertrag des freiwilligen Entree für das Köni- 


Handels⸗Regiſter. 


ute. Die ia unſerem Firmen ⸗Regiſter unter Nr. 


n iſt erl. h 
10 a 16. Sept. 1870, 


werden: 
1) die Handels treibenden der Klaſſe A. auf 


Freitag den 7, Oktober, 


Nachmittags 3 Uhr, 


5 Freitag den 7. Oktober, 


Nachmittags 5 Uhr, 
3) die Bäcker (Littr. D.) auf 


Donnerſtag den 29. Septbr., 


Nachmittags 3 Uhr, 
4) die Fleiſcher (Littr. E) auf 


Renntniß gebracht wird. 


Bekanntmachung. 

Die Frau Clara Krueger geb. Engel 
und deren Gemahl Herr Generalagent Sta⸗ 
nislaus Auguſt Krueger zu Poſen 
2) die Gaſt, und Schankwirthe (Littr. C.) haben mittelft Ehevertrages vom 19. Juli 

e 1870, nachdem Erſtere am 1. deſſelben Mo⸗ 
nats die 17 1 Nahe . die Gemein ⸗ſſſtelle in & 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ inztal. A d 
ſchloſſen, welches dierdurch zur öffentlichen Fatal jel im ee 


Poſen, den 20. Auguſt 1870, 
(L. 8) 


Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


Königliches Kreisgericht. 


| 
\ 


|, Auswärtige Bieter haben ihre Qualifikation] 
. Ar Atteſte darzuthun. 

es Uebrige, 
947 eingetragene Firma Jacob Hirſchberg können in meinem Bureau während der 
Dienſtſtunden erfragt werden. 


Der Landrath. 


* Darmſtadt, 14. Septbr. Aus welchen Elementen einzelne fran⸗ 
zöſiſche Truppenkörper, z. B. die Zuaven, zuſammengeſetzt find, beweſſt die 
Thotſache, daß unter den vier durchgekommenen Kriegsgefangenen 5 bis 
Heſſen waren, die feiner Zeit wegen ihrer ſchlechten Aufführung aus unſerm 
Militär ausgeſtoßen wurden. 

* In München ſtarb dieſer Tage Dr. Karl Auguft Stein heil, 
ein geborner Elſäfſer, der wiſſenſchaftliche Begründer der elekro⸗magnetiſchen 


Telegraph n. 
Briefkaſten. 


©. F. Auf Ihre Frage, von welchem Tage die letzten Briefnach⸗ 
richten vom 5. Armeecorps datirt find, können wir auf Grund einer und 
vorliegenden, heut eingegangenen Korreſpondenzkarte antworten: vom 
14. September. Die Briefe brauchen alſo eine Woche, um hier anzulangen. 
Die Corps⸗Artillerie des 5. Armeecorps ſtand am 14. in der Stadt Ls 
Ferté-Gaucher, etwa eine Meile vor Coulommiers und 10 Meilen 
vor Paris. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


N Auf ruf. 

Nachdem die vom Zentral- Depot in überaus reichem Maße beſchafften 
wollenen Waaren, Unterbeinkleider, Unterjaden, Letbbinden, Socken und 
Decken durch die bisherigen täglichen Sendungen on die Zernttungs⸗Armeen 
von Metz und Straßburg ſowie an die Lozarethe auf dem Kriegeſchauplaßz 
vertheilt find, der Bedarf folder Gegenſtanze ſich aber bei der jetzigen 
Jahrer zeit in immer erhöhlerem Grade fteigert, jo find wir genöthigt, fämmt⸗ 
liche Veerine und überhaupt alle Perſonen, die für unſere draven Truppen 
ein warmes Herz haben, dringend zu bitten, ſchleunigſt dergleichen Sachen 
uns zugehen zu laſſen, damit wir in den Stand geſetzt werden, weitere 
große Sendungen zur Deckung des Bedarfs an die Truppen im Felde ab⸗ 


ſenden zu können. 1 
Berlin, den 19. Sept. 1870. | 
Das Zentral-Depot der deutſchen Vereine zur Pflege im 


Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
— 


— 


* * * 

Berliner Comité 
zur Forthülfe der aus nn vertriebenen deutſchen 
g beiter. N 

Indem wir unſern Dank für die Bereitwilligkeit ausſprechen, welche 
unſeren Beſtredungen von vielen Handelskammern und Gewerbtreibenden 
aller Art durch Beſchäftigunzs. Offerten entgegengebracht worden, gereicht es 
uns zur Fteude denſelben nachſtehnnde Mittheilungen machen zu können: 

1. Bie beute haben wir den größten Theil aller ſich meldenden Arbei ⸗ 
ter, ihren Fähigkeiten entſprechend, plazirt. 

2. Richten wir die freundliche Bete an Alle, welche dazu im Stande 
find, uns zur Unterbringung folgender Deutſchen behülflich zu fein: 

a. Verkäufer der verſchtedenſten Brauchen, 
b. Buchhalter und Korreſpondenten, 
c Magnzin Verwalter und Haus diener. 

Wir haben bei Gründung unſeres Comites die Forthülfe eines Ichen 
als unſere Aufgabe hingeſtellt, nicht auf die Untersringung derjenigen 
kommt es an, die von Nah und Fern geſucht, und welche zur Veredlung 
des deutſchen Kunftgewerb:s im eigenen Jatereſſe geworden werden, unſer 
Comite will rathen und helfen, wenn auch immer die raude Hand des Un⸗ 
verſtandes die Lebensader unterbunden und will den zertrümmecten Exlſtenzen 
einen neuen Heerd erbauen. n * 

Das Comite. 
J. A. Siegfried Lövinson, 
Schriftführer. 
Büreau des Comite's: 3. Unter den Linden. 


ärztliche 


Eminent wirkende Heilnahrungs mittel 
in ſchweren Leiden. 


Herrn Hoflleferanten Johann Hoff in Berlin 


Kalbsrieth, 3. Sept. 1870. Die ausgezeichnete Em⸗ 
pfehlung Ihrer Fabrikate: Malzextrakt⸗Geſundheits » Bier 
und Malzgeſundheite ⸗Chokolade ꝛc. als eminent wirkende 
Heilnahrungsmittel, verenlaßt mich zunächſt zu einer Be⸗ 
ſtellung auf Malz Chokolade und Bruftmalz »Wonbond. 
Ranke, Konſtgärtner. — Ihre Fabelkate: Malgertrakt, 
Malzchokolade u. Bruſtmalzbonbons vereint haben 
ſehr deilſam auf mein Bruftädel gewirkt. K. Playens 
Königl. Major in Margonin. — Ihrem Malzextrakt 
ner danke ich die Hellung meines Beuſtleidens. Meyer, 
Kaffenkonttolleue in Berlin, Adalbertfit. 50. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General» Depot und 
Haupt⸗Niederlage bei Gebr, Pressner, Markt 
91, Niederlage bei K. Neugebarser , Breiteſtr. 15; 
in Wongrowitz Hr. Far. nett; in 
Neutomysl Hr. A. ff buten; Salomon 
Zucker ia Jaraczewo; en. Mansard in 
Beutſchen; A. nenen, Konditor in Grätz; in 
Kurnit Hr. . Fg, Arness; in Schrimm Herr 
Unssriel & Cons. in Obornik Hr. Tee 
Karger. 


neue 
'"3uUnuUpPIOHoA 


WONDOARTOPWMWM 


Der auf Donnerſtag den 22. d. M. anbe- 
raumte Termin zum Verkauf 1 Rapeſchobert 
und 2 Pferde zu Podſtolice iſt aufge⸗ 
hoben. 

Schroda, den 19. September 1870. 


Der Auktions-Kommiſſarius 
Schroeder. 


ſowie die Pachtbedingungen 


Grfte Abtheilung. 


Pleſchen, den 11. September 1870, 


er ‚Dekanntmachung. 
K . 14 N 
een e Noel r 


Das 


erung zu Poſen vom 5. Sep. 
tember d. J. Ne. 9368 70 I. E vom 1. Ja. 
nuar 1871 ab auf 3 Jahre an den Meiſtbie⸗ 
tenden anderweit verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe habe ich auf 


Freitag den 30. September, 


Nachmittags 3 Uhr, 
vor unſerem Deputirten Herrn Stadtrath 
Herse in den Sitzungsſaal der Stadiver- 
ordneten mit dem Etöffgen eingeladen, daß 
die Erſcheinenden ohne Rückſicht auf ihre Zazl 
zum Waßlgeſchäft zugelaſſen werden, und daß, 
wenn Niemand erſcheinen ſollte, die Wahl von 


uns feloft bewirkt werden wird. 


Zwecks feiner Legitimation hat 
den Gewerbeſteuer⸗ 


Ferdinand 


1870 beendigt. 


Bekanntmachung. 

Das über den Nachlaß des zu Otuſz verſtor⸗ 
benen Gutspͤchters Amtsrath Guſtav Oscar 
i Palm eröffnete erbſchaftliche 
Yiquidationsverfahren iſt durch das rechts 
kräftige Präkluſtongerkenntniß vom 21. Mai 


Grätz den 2 September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Donnerſtag, 13. Oktober e, 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Landrathsamte hierſelbſt einen Licitations.|, 
Termin anberaumt, zu welchem ich Pacht 
luſtige hierdurch einlade, 

Nur dispoſttionsfähige Perſonen, welche 
vorher 100 Thlr. baar oder in annehmbaren 
Staatspapieren bet der hieſigen königlichen 
Kreiskaſſe niedergelegt haben, werden als 


Bieter zugelaſſen. 
ar eld wird bei der 


Das tari e C 
gedachten Hebe 2 e nur 5 eile erhoben. 


Ausverkauf. 


zur Salomon Master ſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörige Waarenlager, beſlehend 
aus: 


Leinen, Shirting, fertige Leib⸗ 
u. Tiſchwäſche, Gardinen, wol⸗ 
lene und halbwollene Kleider⸗ 
ſtoffe, Kattune, Parchent, Kittai, 
Drillich, Futterſtoffe, Züchen, 
Schürzen, 
Waaren, 


Wachstuch 2c. c. 
fol von Montag den 12. d. M. ab im 
Laden, Wronkerſtraße Nr. 24, in den 
Geſchäfts⸗ Stunden zu herabgefegten Preiſen 
aus verkauft werden. 


Ludwig Manheimer, 


gericht. Maſſenverwalter. 


Unterzeichneter iſt erbötig, noch 
2 Knaben achtbarer Eltern, welche 
das hieſige Gymnaſium beſuchen 
wollen, in ſein Haus aufzunehmen. 
Für gediegene Erziehung, ſtrenge 
Aufſicht und treue Leitung der 
häuslichen Arbeiten wird beſtens“ 
Sorge getragen. 

Nähere Auskunft ſowie Angabe 
von Referenzen auf Verlangen. 

Schrimm. 


Dr. Stiebel, iſr. Prediger. 
Benſtonaire 


finden freumdliche Aufnahme. Näheres in der 1 
Papierhandiung von . Zuges, 
lauerſtraße 22, an der Bergſtraße. 1 


wollene 
Ledertuch, 


Tücher, 


Läufer, 


Zwei Penſionaire Bu 
n = J. Okt. freundliche Aufnahme 
215 3 * 1 1 


ide 
St 


Menfionare finden Aufnahme vet 
giftrato ZUfE e, Böderftr. 3. 


Aufnahme bei 
J. Fromm, Gr. Gerbetſtraße 41. 


1 (Eingeſandt.) 
en 4 4 f WI 
5 Ignduſtriellen Unter⸗ 
en i * 
nehmern, . rentables 
it⸗ 4 u. * 4 
„ Geſchäft wenig An⸗ 
— N lagekapital gründen wollen, em 
0 pfehle ich, ſich mit der Trockenfabrikation der 
| Kartoffeln zu befaſſen. Die in Scheiben ge 
m trockneten Kartoffeln werden in bedeutender 
Bess zu ſtarkem Gries vermahlen, find al 
chiffskoſt ſehr geſuczt und bilden außerdem 
einen Ausfuhrartikel nach Auſtralſen und 
1 Südamerika. Da ich dieſen dee u. 
praktiſch kenne und darin gearbeitet habe, fo 
din ich im Stande, für ein kleines Honorar 
ſchriftlich die nöthige Anleitung darüber zu 
„„ , J. Ganschow, 
a Divitz bei Barth in Pommern. 
11 Mein 75 
Mehl⸗Detail⸗Geſchäft 
be 1 befindet ſich jetzt 


Krämerſtraße 8 


im Hinterhaufe des Herrn Julius Bork. 


Poſen, 15. September 1870. 
6. F. Rabbow, 


Schrodka Mühle. 


div. gutes Material 


zu verkaufen. 


als: vaeynthen, Tulpen, Narciſſen, ıc. 


Blumenbouquet⸗ 


C. Hensen, 


Kunſt⸗ und Handels- Gärtner. 
Polizeidirektion. 


feln zu dem Breife von 20 Sgr. au Schffl 
Schriftliche Beſtellungen mit 


ſtraße 6, Parterre, angenommen. 


Wollene 
Geſundheitsjacken, 
nterbeinkleider, 
Socken, Strümpfe 
und Anſtricker 
empfiehlt billigſt 


Max Heymann 
ee 


Eine neue Orgel 


mit 6 Stimmen, einem frelen Pedal und Pe. 


— — . — — —ẽẽ —— EE 


Waſſerſtraße 4 


1 Zimmereinrichtung, 
beſtehend aus zwei Pfeiler⸗Spiegeln, eleganter 
amaf-Garnitur, ꝛc. iſt billig zu verkaufen. 
Näheres bit Manheimer, 
Grr$e Werberfiraße Nr. 18. 


| 2 Parterre- Zimmer 
find vom J. Oktober ab zu vermiethen. Näbe- 
Ives in der Papierhandlung bei D. Gofd- 
Leer, Wilhelmsſtraße 22. 

in 


2 


— 


prakt. Arzt, Wundarzt, Geburts⸗ 
helfer und Special⸗Augenarzt. 


Penſionäre dal 
nden unter ſolnden Bedingungen liebevolle 


Dachziegel, Nutzholz u. 


von der königl. Garniſon bäckerei iR dafeltft 


Blumenzwiebeln ZU 


von friſchen Roſen und Veilchen ꝛc. empfiehlt 


u 
Ladengeſchaͤft: Berlinerſtraße 13, vis-a-vis der 


Dom. Lagiewnik 
offerirt ſelne bekannten rothen Eßkartof⸗ 


ngabe des 
Namens und Straßennummer werden Lunden ⸗ 


7 
Seine ſeit 32 Jahren als befte anerkannte 


Seidene Müllergaze G. 


Wichelm Landwehr in Berlin. 


1 * N Y — 2 7 
Wichtig für Brust- und Hustenleidende! 
Gegen Husten, Lungenkatarrh, beginnende Schwind- 
sucht verkauft und versendet ein bereits in zahlreichen Fällen bewährtes, in 
feiner Anwendung einfaches Mittel Apotheker R Stöckteim in Stralow bei 
erlin. 
Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und 
kostenfrei. 


iſche. Feifbe Hechte, Band d Bal — ö n 
ee e ee Ein Gleve, 


Hletschoff. Beſtellungen zu den Feter-]Oberfelundaner, findet in meiner Apotheke 
tagen werden rechtz. erbet. ilelscehoff. Area 
7 n. 


; troſchin 
D Mortimer Scholtz. 


. 5 u er en; 
DOM Ein Lehrling 
zu haben bei B. Loewenher Z. findet bel freier Station und Taſchengeld Auf- 
Dornerſtag und Sonnabind Abend werd. nahme bei Hpotbeter 


Behel. auf bilde nee. Sam. Rufen) Ti. Glasshagen 


u In Dbrayeko. 
Erinnerung. „ 


Motto: Ein Volontair 
Beſtellungen werde ich aufs. Bünktlichfte I 


kann eintreten in die Modemaarenhand- 
effektutren 


lung von 8. 7. Zorach. 

Und Alle vom Wohlgeſchmack meiner er 

Waaren überführen. 
Kaum ift das bobe Feſt fo nah, 
Bin mit meinem Reimchen ich wieder da. 
Um im kürzeſten Improviſiren, 
Sie zum Kaufe zu animiken; 
Denn alle Sorten groß und klein, 
Stets preiswerte werden bei mir ſein. 
Und auch die deſten Eigelbkuchen, 


Bel 8. Bamberg find zu ſuchey. 
Saplehaplatz 7, Breslauerſtraße 21. 


C ͥͤ᷑ĩð⁊2u ER EHESTEN 
1 1 1 1 17 

Pr. Lott.-Loose: % , inge he 

Borchardt, Berlin, Kronenstrasse 55. 


Gr. Gerberſtr. 17 


iſt eine möblirte Wohnung von 2 Zimmern 
und Burſchengelaß zu vermiethen. 

Wilhelmeſtr. 18 fofort ein freundliches Par 
terrezimmer zu vermiethen, 


Bergſtraße 8 iſt ein möbl. Zimmer ſoſort 
oder vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Walliſchei Nr. 66 iſt ein großes und ge⸗ 
räumiges möblirtes Zimmer vom J. Okt. d. 
ab zu vermirthen. 2 er 8 
Berlinerſtraße 20 iſt die Belle Etage 
zu vermiethen. 5 
ae 3, 17 8 a rechts, 1 
möbl. Zimmer vom 1. Oktober zu vermiethen 5 2 
Ein Getreideſpeicher wird zum 1. Okt. 2 J. Heine, 
geſucht. Näheres Breslauerſtr. 2 2 Tr. r. Markt 85. 


f N ? TESTER . TORTEN 
Gr. Gerberſtr. 17 Für unſer Monufaktur⸗Waazengeſchaft ſuchen 
iR eine Wohnung im 1. Stock von 2 Zimmern, wir einen tüchtigen 


Kücht und Zubehör zu vermicihen. Verkäufer, 


Ein evangeliſcher 2 3 
Elementar- Lehrer, dene poln. Sprache aaa 


Bromberg, den 12 Septdr. 1870. 


E. Schmidt & Hach. 


Ein unverbeiratdeter, thafiger 


0 Zur Wirthſchafts beamter 
b Verwaltung aus anfändiger Familie, der nıben deuſſch 
0 auch polniſch ſprechen muß, findet zum 1. 
einer ländlichen Beſitz ung wird] Oktober d. J. eine Stellung. Wo? zu er 
eine gut empfohlene umſichtige fichere]fatren in der Expedition dieſer Zeitung. 
Perſönlichkeit (ob Oekonom oder Kauf. Eine geprüfte 


mann) bei 500 Thlr. Jahreseinkommen Erzieherin, 


dauernd zu engagiren geſucht. 
JAdreſſen befördert die Expeditſon der 
„Stralſunder Zeitung“ in Stralſund die der polniſchen, frarzöſiſchen und deutſchen 
Runter Chiffre W. W. 7. Sprache mächtig iR und auch Muſikſtunden 
ee ——fertbeilen kann, ſucht vom 1. Oktober die Stelle 
BE TNEINEr Fllen 


j 6. einer Erzieherin, entweder dei einer anftänd!- 
opuene 


gen Familie oder bei einer Töchterſchule zu 
0 281 que: 0e u Lou vag) 
dle 


beziehen. Anmeldungen werden in der Expe⸗ 
wg dition dieſer Zeitung angenommen. 

eee eee eee aan ung anf 

— wphmaphnaun — zu ig c usuug; 


Ein verheiratheter 
neee 217% Kaufmann 


Ein verheir. Ober⸗Inſpektor, 
deſſen Gattin die innere Wirthſchaft be 


aufſichtigen würde, findet nech zum! 
ktober e. dauernde und vor heilhafte 


Ein ordentl. Knabe, der deutſchen und po 
niſchen Sprache mächtig, findet ſofort oder pr. 
1. ne er. im meinen ner 
Jopier-, Commiſſions. und Agentur» Gejäft 
‚ine Lehrlingsſtelle. 1 8 


„Hayn, 
Breslauerſtraße 22, an der Bergſtraße. 
Durch das Placirungs» Bureau 
E. Anders, 
Große Ritterſtraße Nr. 14, 
find roch tüchtige Mirtbichafterinnen zu haben. 


Von einer Buchhandlung in der Provinz 
wird ein 


zuverläſſiger u. gewand- 
geſucht. ter Colporteur 


Reflektanten, welche nach beiden Richtungen 
bin entſprechen, wollen ihre Meldungen unter 
Chiffre W. E. der Expedition dieſer Zeitung 
übergeben. 

Geübte Nätherinnen können ſich melden 
Wilk ieee 26. IE ans! 
CCC 
Für meine Buchhandlung ſuche ic 


zum J. Oktober einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Anſtellun; auf einem großen, einer vor» 
nehmen Herrchaft gehörigen Rittergute⸗ 
Nähere Auskunft giebt das landwirth.] g 


ſchaftliche Bureau don Joh. Auguſtſi 
Götſch in Berlin, Roſenthalerſtr. 14 


Ein beider Sprachen mächtiger 


Exped. d. Zeitung. 


Ein Schirrvogt, 


evang., welcher ſämmtliche Tiſchler⸗ U. Stel. 
macherarbeiten verſteht und mit guten Atteflen 
Einen kräftigen Laufburſchen jucht|verfehen, ſucht eine bald. Stellung. Adreſſen 
Hugo Engelmann, Ziegenftraße 22. unt. Chiffre C. T. poste rest. Czempin. 


Einen Lehrling mit höherer Schulbildung 
ſucht unter günſtigen Bedingungen die Buch⸗ 
handlung von 


Louis Türk, Wilhelmepl. 4. 


Meinen 
Journal⸗Leſe⸗Zirkel, 


welcher auf das Beſte organifirt und vervoll 
ſtändigt, empfehle ich zur ferneren regen Be⸗ 


nutzung. 
Poſen. 


J. J. Heine, 


Markt 85. 


Hie Eoillüre 


das Putzfach 


Quartal 
Quaxtal. 


Text. 


Ein junger; tätiger 


Dekonom, 


Imilitärftei, 6 Jahre beim Jach, aus anſtändi⸗ 
* ſucht Weidnachten Stellung 
als Wirthſchaftsbeamter im Großherzogthum 
Poſen, wo Ken tniß der polntſchen Sprache 
nicht erforderlſch. Während den letzten 2 Jah ⸗ 
ren bewirthſchaftete er ſelbſiſtändig ein Vor⸗ 
werk. Die deſten Zeugniſſe ſteben ihm zur 
Seite. Gef. Offerten werden durch das L. 
Stass ges ſche Annoncenbureau, Breslau, 


ger Familie, 


Karlsſtraße 28, erbeten. 


Special⸗ Zeitung für 


beginnt ſoeben das IV. (Herbſt. und Winter ⸗) 
Abonnementspreis 25 Sgr. pro 
Monatlich 2 Nummern mit. je 


einem colorirten Modebilde 
der neueſten Modelle in Hüten, Hau⸗ 
ben IC. und einem deutlich befhreibenden 


eftellungen nehmen alle Buchhandlungen stud arch. und Untero 
und Poſtſtationen Im In u. un er tesieregimient, im Lazareth zu Dresden, beeh- 


Ein Deſtillateur, 
post rest. Betſche unter F. . 10 


Zur beſonderen 
Beachtung! 


Mein Mann, f 
Glaſermeiſter 


zurückgekommen. 


ſchwarze Haare. 


ſtock und Kreide zum Naß neh men 
Poſen, den 21. September 1870, 


Auguſte Wenzel. 


moſaiſch, ſucht per 1. Oktober Stellung. Näb. 


August Wenzel, 


feit Kurzem ſehr kopfſch wach, iſt am 19. d. 
früh 10 Uhr, aus unſerer Wohnung, Friedrichs 
ſtraße Nr. 24, fortgegangen und dis heute nicht 
Sollte er irgend einer Art 
verunglückt fein, jo bitte ich mir eine Anzeige 
gegen Belohnung darüber zu machen. Er h 

einen Plattkopf und an den Seiten noch etwas 
Bekleldet iſt er mit einem 
grauen Tuchrock, dunkelgrauen Tuchhoſen, fahl. 
ledernen Stiefeln, einer kleinen ſchwarzen Tuch⸗ 
mütze mit einem Schilde, und mit einem ſchwarz 
ſeidenem Halstuch; bei ſich hat er einen Zoll 


Chanſſee bei Voſen gefunden worden. 


len bet Luurentowsks in Wb katy. 


Armenverein. 


Um den durch die Kriegs verhäliniſſe je 
ſehr geſchmälerten Einnoh nen unſeres Vereins 


Ein Sphitusfaß if auf der Odorniker 
Das. 
ſelbe i gegen Erſtartung der Koſten at zuho⸗ 


Es ſtarben den Heldentod in der Schlacht 
bei Sedan: 


Setondelieutenant Sanspadı, 
= Bräuer, 
Hatſcher, 


= Fehlau, 

Portepeefähnrich v. Zedtwitz. 

Erſt ſeit Kurzem dem Offiziercorps ange- 
dörend, haben ſie bei der Erſtürmung der 
Höhen vor Floing durch ihren perſönlichen 
Einfluß auf die ihnen untergehenen Monn⸗ 
ſchaften weſentlich dazu beigetragen, doß das 
Regiment ein neues, derrliches Ruhmesblatt 
feiner Geſchichte beizufügen hat 

Ihr Andenken kann nnd wird im Offtzier⸗ 
corps daher nie erlöſchen und noch die Nach⸗ 
welt wird ihre Namen mit Bewunderung 
nennen. 

M.⸗Qu. Epernay, den 9. September 1870. 


v. Gallwitz-Dreyling, 
Major 5 1. Ade In⸗ 
fanterieregiment Nr. 46, komman⸗ 
dirt als Führer des 1. Weſtpreuß. 

Grenadierregiments Nr. 6. 


Das am 19. d. M. Abende 10 Ubr erfolgte 
Hinſcheiden unſeres inniggelichten Sohnes, des 
Mıters im 47. Infan« 


ren wir uns allen Freunden und Bekannten 
ſtatt deſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 
Neuſtadt b. P, den 19. September 870. 
Die tiefbetrübten Eltern. 
R. Wilcke und 
Auguſte geb Kunath, als Frau. 


Auswärtige Familien Nachrichten 

Todesfälle. Vize⸗Feldwebel Dietz in St. 
Johann, Prem Lieutenant g. D. Otto v. Mon⸗ 
ſterberg in Wörth, Prem. Lieutenant Hermann 
v. Diezelskly in Lis Etangs Vize ⸗Feldwebel 
Curt Thieme in Mars ⸗la . Tour, Lieutenant 
Roger v Niederftetter in St Privat, Haupt⸗ 
mann Wilh. v. Lengerke in Verneville, Licute⸗ 
nant Friedrich Offerſen in Jouaville, Sek ⸗ 
Lieutenant St⸗phani, Sek.» Lieutenant Albert 
Lichtenſtein und Lieutenant Freiherr Richard 
v. Manteuffel in Beaumont, Portepee⸗Fähn⸗ 
rich Ernft v. Zedwitz, Prem. ⸗Lieutenant B. 
Breslau und Prem.⸗Lieutenant Edwin v. Roe⸗ 
der in Sedan, Major Guſtav Bernhard Hein⸗ 
rich v. Arnim in Wick, Oberfilteutenant Ro⸗ 
bert v. Gayl und Hauptmann Adolf Hertzberg 
in Straßburg, Hr. Eduard Beulig in Elbing, 
Dr. med. Ernſt Schulze aus n in 
Reinickendorf See, prinzlicher Lafat Guſtav 
Auguſt Petermann, Hofſchornſteinfegermeiſter 
Chrif. Friedrich Thiele und verw. Frau Clare 
Leſſing, geb. Reubke in Berlin, Inſtrumenten⸗ 
macher Joh. Friedr. Siemon aus Berlin in 


„Rech d. Altenahr, Hr. Guſtav Kühn in Karls. 


ruhe, Dragoner Miedecke in Saarbrücken, Major 
Herrmann Schmidtmann v. Wuthenow und 
Prem. Lieutenant Oskar Henſchel in Wies⸗ 
baden, Referve-Lieutenant Ulrich v. Loeper in 
Vionville, Hauptmann Fritz Quadt, Oberſt⸗ 
lieurenant Graf Albrecht Finck v. Finckenſtein 
und Sek.⸗Licutenant Wilhelm v. Graberg in 
Beaumont, Prem.⸗Licutenant Otto Hardog in 
Gras b. St. Barbe, Hauptmann Wilhelm 
v. Reber in Noiſſeville, Sek.⸗Lieutenant Hein⸗ 


Lieutenant Heſſe im St Marie, Sek. ⸗Lſeute⸗ 
nant Georg v. Zitz witz, Portepee⸗ Fähnrich 
Haſſo v. Uechtritz, Haupt ann Laßmann und 
SEE. Lieutenant Prang in Sedan, Stabs⸗ 
Trompeter F. G. Wollenhaupt b. Mars la 
Tour in Berlin, Frau Jolitz, geb. Wolter in 
Frankfurt a. O. Kaufmann Louis Hinſchfeld, 
k. Amtedierer Hermann Winkler, Altbeſitzer 
Martin Hewald und Kaufmann Emil Probſt 
in Berlin, verw. Frau Landräthin v. Ohne ⸗ 


gt forge, geb. v. Blücher in Görlitz, Hauptmann 


4 D. Leonhard v. Schachtmeper in Wiesbaden, 


aufzubelfen, dat Hr Kon ſiß Rath Schultze Frau Johanna Ida v. Behr, geb. Rauſch in 


ſich bereit finden laſſen, zwei in letzter Zeit 


Velair b. Schaffhauſen, Hr. Friedrich Lübeck 


(am „Kriegk- ettag“ den 27 Juli und om in Berlin. 


„Sieges⸗Danktag“ den 4 Septbr.) von ihm 
gehaltenen Predigten in Druck zu geben und 
pro Exemplar 3 


den Ertrag derſelben — 
Ser. — unferer Vereinskaſſe zuzuwenden. 


Wir werden diefelben kolporkiren laſſen und 
bitten im Intereſſe der guten 


freundliche Förderung des Unternehmens. 
Poſen, den 20. September 1870. 


Der Vorſtand 


des Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Ver⸗ 
eins zur Unterſtützung der Armen. 


Samilten⸗Machrichten. 
0 


In Folge der in der Schlacht bei Roiffeville 
vor Metz am J. September erhaltenen ſchwe⸗ 
ren Wunde ſtarb am 6 im Lazareth zu Gras 
der königliche Premier Lieutenant und Com- 
pagnicführer Herr Otto Hartog. Ein eh⸗ 
rendes Andenken bleibt dieſem braven und 
lieben Kameraden im Regiment für alle Zeit 


eſichert. 
i Bivowac bei Olgy, den 12. Sept. 1870, 


Das Offizier-Corps 
des 1. combinirten Poſenſchen 
Landwehr⸗Regiments. 


Todesanzeige. 


und Schwiegervater, 
Alter von 62 Jahren. 
ren Meldung an 


Frauſtadt, den 19. September 1870. 
Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 


Sache um 


Geſtern Abend 11 Uhr entriß uns der un- 
erbittliche Tod unſeren lieden Gatten, Vater 
den giealſchullehre⸗ 
Friedrich Wilhelm Graupner in einem 
Dies zeigen allen 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde 


Volksgarten-Saal. 
Täglich 
Großes Konzert 


von der Kapelle des Hauſes unter der Direktion 
des Herrn Fiſcher. 


Entrée a Perſon 1½ Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Ease: — 


Holfteiner Auſtern 


von heute ab wieder käglich fri 
und empfehle ich davon 1 
geehrten Gäſten à Did. 15 Sgr. 


K 
Julius Buckow, 
Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 
Heute Abend Eisbeine del 
. Schulze, Breslauerfr. 34, 


Schweidnitzer Keller. 


Donnerſtag den 22 friſche Keſſelwu 
mit Schmorkohl, wozu 2 1214 


J. Gratz. 


Tladderadatsch. 


Morgen Donnerſtag den 22 September 
friſche Keſſelwurſt mit Schmorkohl, 
wozu ergebenſt einladet 

. Krätlschmann, 


Schneekoppe. 
Donnerſtag den 22. >». Wr, 
Jriſche Geſſelwur ſt. 
Donnerſtag den 22. Sept. c. Eisbeine bei 
A. Huliner, Walliſchel 3, 


rich Günther v. Witzleben in Sedan, Prem 


Pi 


7 
is 


Börien=Tefegramme. 


Pörſe zu Poſen 
am 21. Septbr. 1870. 
Fonds: Kein Geſchäft. 


[Amtlicher Bericht! [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfbd. 


Dez. 1870⸗Jan. 1871 473. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] [mit Faß] gekündigt 


8 
Okt.⸗Nov. 723-4 -4—724 bz. 
Heiz f. 
Rt. bz., per dieſen Mona —, Sept. Okt 


16 Ni bz, B. u G., Okt. 100 Liter A 100 % = 10,000 8% mit Baß 
17 Ri. 25 Sgr. bz., Okt. Nov. 16 Mt 28 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 16 Rt 24 22 
Sgr. bz., Dez.⸗Jan. 871 April-Mat 17 Rt. 8 Sar bz. — Mehl 
Weizenmehl Nr. 0 53— b Rt. Nm Ou 5 —44 Rt. Roggenmehl Nr. 0 
33— Kt, Nr. C u. 1 3 — A Rt. pro Cte. unverfi exkl. Sack. — 
Kogaenmebl Nr. O u.! pro Eir unverſt. inkl. Sack; per dleſen Monat 3 Rt. 
214 Sgr. G., Sept.-Dh. 3 Kt 203 —21 Sgr. bz., Okt. Non, 3 Rt 104 205 
Sar. bz., Nov.⸗Dez. Rt. 195 Sge bz. (8 H. 8.) 
srettin, 20. Sept. An der Börfe, Wetter: trübe und regnig. 
138° R. Barometer: 28. 4 Wind: NW. — Weizen etwas fefter, 


= ! 
p. 2125 Pfd. loko alter bunter und gelber 71-75 Rt., neuer 6772 Rt. 


nach Qual., feiner alter 7577 Rt., 83. ſSöpfd gelber per Sept. 76 B., 
Sept⸗Ott 744 8 15 u. B., 744 G., Okt.⸗Nor. 3) bz. B. u G., Fruh⸗ 
lahr 724 bz., B. u. G. — Roßgen wenig verändert, p. 2000 fh. into 
48-50 Rt, neuer 50 — 52 Rt. nach Qual. pr. Sent.⸗Ott 484, 4 öz. u B., 
4 G., Ott-⸗Nov. 40 2 bz. u. G. 49 B., Srubjahe 51 bz. — Berne p 1700 
Pd. loko oderbr. 35 7 Rt B. Hafer p. 300 Pfd. loko 26—27 Mt. 
nach Qual. 47 CöOpfd. pr. Sept.⸗Okt 29 G., 294 B. p 2000 Pfd. Früh⸗ 
jahr 45 B. u. G. Erbſen p. 2250 Pfd. loko Ruiter- 46 — 8 Rt., Koch. 
51-54 Rt. — Winterrübſen geſchaftslos, p. 1800 Pfd loko 90— 102 
Rt nach Qual., pr. Bept.⸗Okt 10 10 nom. — Dotter, p. 1800 Pfd. 
loko 55-71 Rt. — Rüböl behauptet, lolo 134 Ri. B., f bz. pr Sept. 
13% dz. u. G., Sept. Ott. 4% bz. u. G, 1871 Apri⸗Mat 274 G. — 
Spiritus feſt, loko ohne Faß 1 75 Mt. bz., pr. Sept 05 nom., Okt. 
173 bz. u G., 5 B., Nov. 164 B. 3 G., Srühjahr 1770 ©. Ange⸗ 
meldet: 50 W. Weizen, 00 W. Rubſen. Megultrungspreiſe: Wei⸗ 
zen 76 Rt. Roggen 484 Rt., Rubſen 105 Rt., Rüböl 13 c Rt., Spiritus 

3 Rt. Petroleum matter, loko 8, 7% . bz, pr. Fe pr. 


Neueſte Depeſchen. 

Berlin, 21. Sept. General v. Steinmetz erläßt 
aus ſeinem Hauptquartier einen Armeebefehl vom 15. 
Septbr., in welchem er von den Truppen Abſchied nimmt, 
den Befehlshabern und Offizieren unter ihm für ihre 
Unterſtützung, ſowie den Mannſchaften für ihre Haltung 
dankt. Hr. v. Steinmetz iſt zum Generalgouverneur in 
Poſen ernannt und ſeines Kommandos über die erſte 
Armee enthoben worden, weil bei der gegenwärtigen Sach- 
lage vor Metz ein einziges Oberkommando für ausrei⸗ 
chend erachtet wird und die Zwiſcheninſtanz eines zwei⸗ 
ten Oberkommandos mehrfach verzögernd wirken könnte. 

Königsberg, 21. Sept. Geſtern Abend iſt Johann Ja⸗ 
coby auf Grund kriegsgerichtlicher Anordnung verhaftet und in 
die Defenfionskaſerne auf dem Herzogsacker internirt worden. 

München, 21. Sept. Dem Kriegsminiſter iſt 
folgende Meldung zugegangen: 

Lagny, 20. Sept., 7 Uhr 5 Min. Geſtern hef— 
tiges Gefecht bei Villejuif und Montroux; drei franzö⸗ 
ſiſche Diviſionen vom Corps Vinoy machten, geſtützt auf 
eine neue aufgeworfene Schanze einen Ausfall. Sie 
wurden vom zweiten bairiſchen Armeekorps, zuletzt un« 
terſtützt vom fünften und der Spitze des ſechſten preu⸗ 
ßiſchen Armeekorps, zurückgeworfen. Sieben Geſchütze in 
der Schanze wurden von den Baiern genommen und 
über 1000 Gefangene gemacht. Der Rückzug des Fein⸗ 
des geſchah in Auflöſung. 

lorenz, 20. Sept., Abends. Offiziell wird mitgetheilt: 
Die italteniſchen Truppen find beute nach kurzem Widerſtande 
Seitens der fremden Milizen, die auf Befehl des Papſtes ihr 
Feuer einſtellten, in Rom eingerückt. 


. 


1m 


16% 
Sept ⸗Okt. 74 B. .) 
Breslau, den 20 Sept. 


. | Roggen. 
N pr. Gent. 46}, Sept⸗Okt. 48, Herdſt 468, Okt.⸗Rov. 463, Nov.⸗Dez. 47% 
5 Breite der Cerealien. (Beflegungen der poligeiliden Rommiſſion) 


9000 Quart. pr. Sept. 16, Okt. 154, Nov. 148, Dez. 14% 


f SANS Poſener Marktbericht vom 21. September 1870, 
2 onds. [Privatbericht.] Märk.⸗Poſener Stammaktien 48 G., 


7 8 feine mittle ord. Waare. Preis. 
* 1 7 
5 Neue 4% Bol. Pfander 82 B., Rentenbriefe 8 B., Rumänier 63 ©. VVV 2-78 Sar. a a u, 
4 SD [Privasberiht] Wetter: herbſtlich ſchön. Roggen: er- 1 1 2 t. 81 72 78 8 = Hönfter | Mittlerer Riebrigſter 3 
mattend. pr. Sept. 464 bz. u. G., Sept ⸗Okt. do., Okt.⸗Ror 47—46 u ei rr ee 
2 u. G. Nop.⸗Dez. 473 bz. u. G., Dez.⸗Jan. 474 G., 48 B., Frühjahr 48 PPV N er, Ae- A. Weizen fein, der Scheffel zu 84 Pfund 13 —7 \ 
{er Spiritus: ſchwach behauptet pr. Sept. 154 / — 16 bz, B. u. J7)VFFFFFFVVTVCT RRT SEND, 30 23.80 » 1, . mittel . . 2 2 24 — 2211 8 
B G., Ott. 155 B., Row. 148 bz., B. u. G., Dez. 14% bz. u. B., April⸗ Er . 61 68 54. 58 8 ordinalr . . * 1 20 — 
Mai 154 G. — Raps 267 247—222. Winterrübſen 22. 232220. Roggen fein 2 80 2 7 — 19 
15 Sommerrübſen 212 202 185. Dotter 202 192180 eee e 127 —; 126.— 
f Produften⸗Pörſe. . BO „CH. Bro HE-Bi) | urn, ai > 2 425 1.24— 
8 romberg, 20. Sepibr. Wind Nord. Witterung: veränderlich. Mor⸗ e 8 3 5 vie 
85 Berlin, 20 Sepibr. Wind: NNB. Barometer: 25% permo ger b. P. Mach Je F. . Welten 122 öl 66-67 Ahe, len . 2 J en ee 
meter: 12° +. Witterung: trüde. — Bei Beginn der heutigen Börſe wur- | 26 129pid. 58.0 Thir pr. 2195 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 afer 5 50 45 23 Er 26 f 
e ade es fi tn Tant 10 N e d n dan pres dae ——125pfb. 5 Tbl. pr 2000 Pb. Bollgemigt — Gerfte 70. 7 Sera ? RAND Sagen er —— — | 
1 urde es ſtill im Zerminhandel, aber die geſteigerten e — Erben 5 8 Stg. erbſen 7 1 Ae 3 
Ber Reken behauptet. Loko hat man erhöhte Forderungen nicht durch⸗ The pro 875 Pfd. Erbler obne Handel Gromb. Btg) Dinter ⸗Rübſen = 3 u = b 3 
8 IM können. 9 29 5 3030 N Tel 3 0 - icht 5 . 9955 . Te nen BEN 
enmehl feſt. Gekuündigt tr. ndigungspreis : a gr. — elegraphiſche achr en. ommer ; en 8 8 v 22 2 
Wente d e dee eimes Lafer ieh, Dedungen suf de g e als | Breslau, 215 ae ne De . 
N eute . — 3 8 a f 4 - 4 2 N h 
ne obne wesentliche Aenderung. Gekündigt 1200 Etr. Kün⸗ erfahren, daß nachdem der Papſt die Demiſſion des Fürſtbiſchofs Tarfoffels a 1050 16 ic 
digungspreis 2 Rt . Rub ol febr feſt und trog geringer Betheiligung | Heinrich nicht angenommen habe, letzterer dem hieſigen Dom: | Biden . 90 — — 
find en en Ne kapitel ſein ferneres Verbleiben im Amte angezeigt habe. (Fürſt⸗ | Lupinen, mon 5 90 >» — - DD 
ei 5 i reis 7 — 2 f RO N 2 . 0 2 5 . — 
5 bite alen Gekündigt 80,000 Quart. Kündigungspreis 17 Rt. biſchof Heinrich befindet ſich gegenwärtig in Johannesberg, Oeſtr. Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 9 2 3 
Weizen loto pr 2100 Bfd 70-81 Rt nach Qual. per 2000 Pfd. Schleſien.) Weißer 2 22 22 ͤ 


’ beſonders Kaſchau-Oderberger. 
Wedel fehr Mil und wenig verandert. — Der Umtauſch der Zuſageſcheine der bagerlſchen Mititär- und Gijenbapn-Anleipe in Inkerimsſcheſne kann vom Beeitag, den 25. d. Mtg., ob bei der Diskonta-Rommanditgeſellſchaft erfolgen; 


oländiſche Fonds. Deſſauer Krebitbk. 0 Berl, Poted.⸗Agd. 8 Ruhrort-Crefeld 4 — — Nordh.-Erf. gar. 4 | 644 b 
& Ik fi börse ö Disk⸗Kommand. la 139% bz Lit. A. u B. 4 82 B do. II. Ser. 4 — Borde St.- r 2 ei bz 
Jon 9: U. Auen 1 ae 25 B 3 a ee) 20 15 & = 5. — 2 . — D 15 * do. III. Ser. 43 81 6 Se ut ger. 67 bz 
200 ember 1 70. 1 red. L.— eiw bz eruer Ban A erl. Stett II Em. 45 bzſCharkow-Azow 5 derſchl. Lit. Au O 13511644 b 
Berlin, e. do. Loose (1860) 65 15 by ult. „ b. Schußer 4 104 B do. III. Em. 4 794 G Jdleg Beroun. 6 92 8 en 
Preuſtiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 614 bz & Gothaer Priv. Bt. 4 102 G B. S. IV. S. v. St g. 43 89, B Kozlow. Woron 6885 G Oeſt.-⸗Irnz. Staats. 5 | — [ult. —7 
— — do. Bodenkr. Pfdöbr 5 82 G Hannoverſche Bank 4 gl bz G do VI. Ser do. 4 | 7848 f Fursk-⸗ Charkow 582 bz Deſt. Süd (Loud) 5 101-100 bz ult. 
Freiwillige Anleihe 4 95 G Ital. Anleihe 5 527-3 bz ult. 523 er rtv. Bk. 4 104 G Bresl.-Schw.⸗Ir. 4 — — G. 8 bz Kursk. Klem 5834 bz Dfipr. Sudbahn 4 37 f bz Ido. 
Staate⸗Anl. v. 1659/5 | 98 bz Ital. Tabak -Obl. 6 [865 dz [-K bi&fLeipziger Kreditbk. 4 1144 B Cöln - Creſeld 4; Btoslo-Mjäfan 5 864 bz & do. St.- Prior. 5 | 675 @ 
"do. 154, 55, K. 43 944 bz Rumän. Anleihe 9. i Luxemburger Bank 4 120 f etw bz Coöln. Mind J Em. 4% — — Mlaſan-Kozlow 5 | E34 bz Rechte Ober-Uferb 5 868 bz 
do. 185/45 914 bz Rum. Oblg. v. St. g. 7 625-4 bz Mag deb. Privatb. 4 | 964 B do. II. Em. 5 98 bz Schuja-Joanow 83 bz do. do. St.⸗Pr.5 bz 'bz 
do. 1859 914 bz 5. Stieglitz ⸗Anleihe ß 67 bz Meininger Krebitd. 4 1155 bz G do. 4 80 Warſchau⸗Teresp 5 823 G kl. 8 Mheiniſche 4 112 bz 
N do. 1850/45| 91 05 Engl. Anl v. J. 18625 | 874 bz Moldau Landesbkl. 4 — — oll — — do. III. Em. | — — Warſchau. Wiener 5 82 bz G 1.52 GSP. Lit. B. v. t. 4 — 
do. 166448 91 64 do. 1864 engl. St.5 — — Norddeutſche Bank 4 1425 & bo. 4% 890 © Schleswig 43 854 B Rhein-Nahebahn [4 238 bz 
5 do. 1867 C.) Ai 91 bz do. 1864 holl. St. 5 — — Deſtr. Krebithank 5 139-383 bz ult do. IV. Em. | 79 bz B Stargerd-Pofen 4 -- — Rufj.Eifenb.v.St g 5 9165 
do. A. 5% // 914 55 do. 1866 engl. St. 5 — — 2 — Ritterdank 4 904 & ito. do. V. Em. 4 795 etw oz G do. II @m.4} 88 & Stargard⸗Poſen 4 91 
5 do. von 1868 B. 43 91 bz do. 1866 holl. St.8 — — ofener Prov.-Bk. 4 100 G Coſel-Oderb. (Wilp) 4 79 B do. III. Em. 4 88 8 Thüringer 4 128 B 
. do. 1800, 52 conv. 4 82 bz Präm.⸗Anl. v. 18645 11124 bz reuß. Bank Anth. 44 — — to, III. Em. 44] — — Thüringer I. Ser. | — — do. 70% 5 121 G 
15 do. ; 86314 | 82 bz do. v. 18665 1104 bz ſtocker Baut 4 114 B bo. IV. Em. — — do. II. Ser. 4 — — do. B. gar. 4 vll 77 
5 do. 186214 82 bz Ruff. Bodenkred. Pf 5 Saß bz Sächſiſche Bank 4 26 bz Salt. Carl-Ludwb. 5 83 B do. III. Ser. 4 Warſchau⸗Bromb. 4 tl. 55 bz 
EN do. 1868 A4 = b Bei Nitolai-Oblig.|4 671 15 75 } 2 —5 . 15 8 1. 10 . 521 8 do. IV. Ser. 444 — — do. Wiener |5 57 b 
* aatsſchuldſcheine 26 794 bz oln Scha Obl. 4 gr. J kl. 670 Thüringer Ban g o. II. Em. b 67 e Geld Siber ub aper 
8 Pea Sa 5 10 9 do. Fel. 4 300 ff 62 5 5 E. Vereinsbank Hann. 4 11.4 8 do, III Em. 2 6 2 bedr Pin 
8 Kur h. 40 Thrl.⸗Odl. — 604 do. Pfobr. in SR |4 6 f bz 5% 68]Weimar. Bank 4904 B Mag deb. Halberg. 4 wacher Maſtricht 1 bz Bolb-Rronen | | 6 7 
* Kur⸗u Neum. Schld 31 % 8 een O 500fl.. 4 99 [Bſüprß Hyp Vers. 25% 4 11044 & do. do. 18604] 884 bz B Altona - Kieler 4 1110 G Louigd or = 171 bz 16 
DOderdeichbau Obl. 85 8 do. Liqu.Pfanddr 4 56 dz Erſte Petz Hyp. -G. 4 | 9:4 G do do. 5 | 96g 95 Amſterdm-Rotterd, 4 974 b e = A — N 
6 Berl. Sladtobl. 5 100; bz Finn. 10 Tolr.⸗Looſe — 748 b do. Wittenb. 65 8 Bergiſch. Märkiſche 4 1184 bz n. 1185 Rapol 8 1 77 6.12 etw bz 
de 18 Amer. Anl. 1892 6 det gi] prieritate-Obligatlonen. . J 5 5 15 Berlin-Anbalt 4 les bz N . 
do. bo. 725 8 Tarkiſche Anl. 18655 43 bz ult. 433 Ido. II S. A 024 Ur. 4 7 © Lerlin-Görliz. 4 63 bz Dollar * 18 A: 
Verl. Börſ⸗Obl. 0 | — — Bad. 44% St.⸗Anl. 43 89 © l .. 00. c. L u. II. ©er.4 | 88 ® do. Stammprior. 5 | 87 4 © Site be ix b3 
Berliner 4187 B Neue bad Bdfl. Looſe — 824 B e 44 — do. conv. III. Ser 4 795 U Berliu-Pamburg 4 150 bz 5 Sächſ Fr a. |_| 99 ® * 
Kur- u. Neum 34 745 bz Bad. Eiſ.-Pr.⸗Aal. 4 104 B do. II. Em. 4 79. G 0 IV. Ser 4 — Berl Botsd-Mogb. 4 2084 bz Fremde Re! — 895 b 
I do. do. 4 81 © Batr. 4% Pr.-Aul 4 104 5 do. III. Em. 44 — — Riederſchl. Zweigb. 0 — — . ah Berlin⸗Stettin 4 134 ba do. (einl in Let 0 — 95 4 
ſtpreußiſche 3 70 bp Do. 43% St. A. vög ag 894 & Aachen-Maſtricht 44 924 Oberſchleſ. Lit. 4 4 — — G Bözm. Weſtdahn 5 6-974 bz Deflere —— 2 814 A 
1 50. gez bz s [. Braunſchw. Anl. 5 — — do. II. Em 5 82 8 bo. Lit. B. 3 75f & Bresl. Schw⸗Ird. 4107 B Ruff d — Du, 
1 do. 44/854 B 5% „J Braunſchw. Präm. UI Em 5 | 815 & do Lit. 04 — — Brieg Neiße 44 85 & „umge. de. |—i 76$ b3 — 
„ bommerſche 34 723 b 1 TI Anl. a 20 Thlr. — 174 bz NN e 1 do Lit. P. 4 —.— Cöln Minden 4 130, 93 Wechſel⸗Kurſe vom 20. September. 
90 55 en do. neue ! 2 © 4 % Deſfauer Präm.-A. 33 00 8 do. II. Ser. (conv.) 4 — do Lit. E. 4 725 do. Lit. B. 6 974 6 Bankdistont 9 
8 “Poſenſche neue 4 815 bp Lädecer do. 31 — — III. Ser 33 v. rg 34 747 B do Lit. F. a — — 1873 B8aliz.Earl-Ludwig5 | 94-4 bz Amfirb. 250fl. 16%. 5 14g bz 
*Schlefiſch⸗ 36 — — Sächſiſche Anl. 5 — — do. Lit. B. 3 — — do. Lit. 45| 878 8 Lit. H. Palle Sorau- Sub. 4 5 bo. 2M. 5 4 J bz 
Heſtpreußiſche 2 bz Schweb. 10 Thlr.. — — do. IV. Ser 4 88 & Deſtr.⸗Oranzöſ. St. 3 271 bz do. Stammprior. ) | 7863-79) bis ſpamb. 200 Mk. W T. 4 1513 bz 
do. 4 75 5 „ — ðò d V. Ser. 4 87% etw bz fir. ſüdl. St. (Lb.) 3 22 4 dz Löbau-Bittau 4 714 8 do. 2M. 4 15035 bz 
bo. neue 4 78 8 Baut- und Kredit⸗Aktien und do. VI. Ser 43 864 bz do. Lomb. Bons 6 —— Ludwigs haf.⸗Bexb. 4 159 © - London! ir. 3M. 3 6 264 bz 
do. 43 86% bz Antheilſcheine. do. Düſſeld.⸗Elderf 4 | 785 © dd. do. fällig 18756 — — Markiſch Poſen 4 | 48 ba © aris 300 Fr. 2M. 6 — — 
Kur- u. Neum. 4 80 bz 5 d. II. Ser. 44 — — do. do. fällig 187666 — — do. Prior. St. 5 78.5 bz © ten 150 fl. GT. | 815 B 8166 
Pommerſche 4 86 B Anh Landes. Bk. 4 104 8 do. (Dortm.⸗Soeſt) 4 — — do. bo. fäl. 1877/86 — Magdeb.⸗Halberft. 4 166 bz n. 1103] do. do. 20. | Bid bz 
4824 63 Berl. Kaſſ ⸗Vereinſ4 166 ®& do. II. Ser. 4 87 & Oſtpreuß. Südbahn 9183 bz do. Stamm- Pr. B 3) 664 by Ubz Augsb. 100 fl. 20K. 5 56. 20 G 
4 45 G Berl. Handels Geſ. 4 1325 ba do. Mordbahn)ſs 90 f dz bein. Pr.-Obligat 4 — — Magbeb.⸗ Leipzig 4 83, ba Frankf. 100 fl. 2M. 5 56. 28 6 
. 4 | 882 bz Braunſch. Bank 4 1135 B Berlin ⸗Anhalt 4 — — bo. v. Staat garant 75% bz do. bo. Lit. B. 4 +84 B Leipzig 100 Tlr. 9 T. 6 9 4 8 
\ 1 | 863 64 Bremer Bank 4 104 K | 60-8 do. III v 1868 u.61./44 8“ bj Cor 88g bz Malnz-Ludwigsh. 4 133 bz do. do 2.6 — — 
4 844.405 Coburg. Kredit- Bk.4 95 do. Lit. B. 4 — — do. 1862 u. 1864145| 883 dz Mecklenburger — —— Petersb 100 N. 2M. 7 83g b 
Danziger Priv.⸗Bk. 4 105 G Berlin-⸗ Görlitz 5 98 G o. v. Staat garant. 44 — — Münſter⸗ Hammer 4 84 G do. do 3M. 7 825 bz 
91 5) Darmflädter Kred. 4 12 fl bz G Berlin⸗Hamburg 4 84 & Rhein-Nahe . 20% 8 G Niederſchleſ.⸗Märk. 4 83 B Warſchau) R. 8T. 6 754 bz 
a 86 Darmſt. Zettel⸗Bk. 4 100 G N) m. — — do. II. Em. 43 84 G Niederſchl. Zweigb. 457 bz B Brem. 100 lr. T. 4 nie 


 Deud und Verlag von W. Deder & Co. (G. Rö fei) lin. Pofm 


F 


ELAN e. du Pi * wern 7 
LLL fe RN Dr. K An 


rer Ar use Ele a 


